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Die Erlaſſe des Kaiſers über 
die Arbeiterfrage. 

Daß der Rücktritt des Fürſten Bismarck von dem 
preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe 
ganz unpolitiſcher Natur geweſen ſei, wird angeſichts 
der Erlaſſe des Kaiſers (ſiehe geſtern unter Inland) 
Niemand mehr zu behaupten unternehmen! Die Be⸗ 
rufung des Herrn v. e an die Stelle des 
1 Bismarck iſt mehr als ein Perſonenwechſel, 
es iſt ein vollkommener Syſtemwechſel, den wir nur 
freudig begrüßen können, ohne uns von dem Umſtand 
beirren zu laſſen, daß dieſe bedeutſame Kundgebung 


kurz vor dem 20. Februar folgt und in der Wahl D 


dieſes Augenblickes für die Veröffentlichung eine ge⸗ 
wiſſe Abſichtlichkeit geſehen werden kann. 

Die Erlaſſe tragen keine Gegenzeichnung. An 
vielen Stellen zeigen ſie eine unverkennbare Aehnlich⸗ 
keit mit der Anſprache, welche der Kaiſer am 16. Mai 
an die Grubenbeſitzer gerichtet hat. Sie ſtehen aber 
Auch in einem unverkennbaren Gegenſatze zu den 
Anſchauungen, welche Fürſt Bismarck bekannt hat, 
deſſen Auffaſſung nur in der ſtark betonten Rückſicht, 

Indigtrie auf dem Weltmarkte konkurrenz⸗ 
fähig zu erhalten, Rechnung getragen wird. Dieſe 
Rückſicht hat der Kanzler ſowohl in der Frage des 
nationalen hg dee als der internationalen 
Fabrikgeſetzgebung ſtets in den Vordergrund gerückt, 
und der Satz in dem erſten Erlaſſe, daß der Verluſt 
f RLnnRte im Auslande nicht nur die Unternehmer, 
ondern au 


Deutſchland die Antwort, daß die egierung 
nicht in der Lage ſei, zur Anbahnung einer 
internationalen Fabrikgeſetzgebung die Hand zu 


bieten, pt dafür a 
ſolle die geſetzliche Regelung dieſer Materie nicht 
durch Verträge gebunden werden. Auf die vorjährige 
Einladung der Schweiz zu Konferenzen über den 
Arbeiterſchutz hat die deutſche Regierung anſcheinend 
garnicht geantwortet. | 

Nicht alle Fachmänner in der Regierung ſind 
Gegner internationaler Abmachungen über das Arbeits⸗ 
recht geweſen. Im Jahre 1878 äußerte der Geheime 
Oberregierungsrath Lohmann, vortragender Rath im 
preußiſchen Handelsminiſterium, in ſeinem Werke 
„Die Fabrikgeſetzgebung der Staaten des europäiſchen 
Kontinents“, bei der ſtetig wachſenden Gemeinſchaft 
und gegenſeitigen Abhängigkeit der heutigen Kultur⸗ 
völker auf wirthſchaftlichem Gebiete und bei der großen 
Bedeutung, welche der Fabrikgeſetzgebung für die Ent⸗ 
wickelung großer, für den Weltmarkt arbeitender 
Induſtriezweige beiwohnt, ſei es nicht unmöglich, 
daß die Ausbildung der Fabrikgeſetzgebung zum 
Gegenſtande internationaler Verträge gemacht wird 
und daß ſich auch auf dieſem Gebiete allmählich ein 
internationales Recht entwickelt.“ Eine große Reihe 
von Politikern und Volkswirthen iſt der gleichen Mei⸗ 
nung, und Schönberg konnte ſchon vor zwei Jahrzehn⸗ 
ten zuverſichtlich erklären: „Wir haben bisher eine 
Aera internationaler Handelsverträge erlebt, wir 
müſſen und werden eine Aera erleben, in der auch die 
Geſetzgebung in der ſozialen Frage Gegenſtand inter⸗ 
nationaler Verhandlungen wird.“ , 

Allein der entſchiedenſte Gegner dieſes Gedankens 
iſt Fürſt Bismarck geweſen. Noch am 15. Januar 
1885 ſprach er im Reichstage gegenüber dem Antrage 
des Freiherrn von 4 def auf Vorlegung eines 
neten e bei deſſen Erörterung auch von 
internationalen Vereinbarungen, beiſpielsweiſe über 
einen Normalarbeitstag, die Rede war: „Die ganze 
Sache wäre nur dann ausführbar, wenn wir durch 
ein Abkommen mit der ganzen Welt ſo, wie der 
Generalpoſtmeiſter einen Weltpoſtverein geſtiftet hat, 
einen Weltarbeitstagverein herſtellen könnten, zugleich 
mit einem Weltlohnſatzverein, der Amerika, Eng⸗ 
land und alle Länder, die Induſtrien haben, 
kurz alle Welt umfaßte, und daß auch Keiner ſich 
unterſtände, ſeinen Beamten oder ſeinen Aufſichts⸗ 


beamten — oder dieſe ihren Arbeitern zu geſtatten, 


im Intereſſe der Konkurrenz von dieſem Satze im 
Mindeſten abzuweichen. Daß das nicht möglich iſt in 
der Welt, in der wir leben, das werden Sie ſelbſt 
mir zugeben.“ Die Spitze dieſer Ausführung richtet 
ſich offenbar gegen das Prinzip der internationalen 
Vereinbarung über Arbeitsrecht und Arbeiterſchutz 
überhaupt und iſt in dieſem Sinne auch von dem 
neueſten Schriftſteller über den „internationalen Schutz 
der Arbeiter,“ Dr. Georg Adler, aufgefaßt und be⸗ 
klagt worden. 3 f 

Wenn jetzt der Kaiſer gleichwohl den Kanzler be⸗ 
auftragt, ſolche Verhandlungen zunächſt mit der 
Schweiz, Belgien, England und Frankreich — Italiens 
und Oeſterreichs Zuſtimmung erwartet man wohl 
ſicher, von Amerika aber iſt gar nicht die Rede, ge⸗ 
ſchweige denn von „aller Welt“ — einzuleiten, ſo liegt 
in dieſer Anordnung eine euerung von 
größter Tragweite. Der Kaiſer hebt hervor, daß „die 
Arbeiter unter ſich ſchon internationale Verhandlungen 


1482 


ch ihre Arbeiter brodlos machen würde, 


führen“. Was den Arbeitern möglich iſt, ſollte den 
Regierungen nicht unmöglich ſein. Daß die Schwierig⸗ 
keiten, welche überwunden werden müſſen, groß, die 
Erfolge bei dem erſten Verſuche nicht übermäßig ſein 
werden, iſt gewiß. Aber daß überhaupt dieſer Ver⸗ 
ſuch unternommen und der erſte Schritt gethan wird, 


iſt um ſo erfreulicher, als man bei Verhandlungen mit 


England, Frankreich und der Schweiz wohl nicht gut 


zugleich an internationale Abmachungen über Maß⸗ 
regeln wie das Sozialiſtengeſetz denken kann. 


Allein beſchäftigt ſc der Erlaß an den Reichs⸗ 
kanzler mit der internationalen Seite der Frage, 
ſo widmet ſich der Erlaß an die preußiſchen 
Miniſter vorzugsweiſe dem nationalen Schutze. 

em Kaiſer genügen die bisherigen Maß⸗ 
nahmen zur Nebeſſehg der Lage des Ar⸗ 
beiterſtandes nicht; er verlangt, daß man 
den laut gewordenen Klagen und Wünſchen 
der Arbeiter, ſo weit ſie begründet ſind, gerecht werde. 


Der Aufgabe, die der Herrſcher kennzeichnet, entſpricht 


größtentheils das vom Bundesrathe abgelehnte Schutz⸗ 
geſetz. Aber der Kaiſer fordert weit mehr; er ſpricht 
beiſpielsweiſe mit Wärme für die Einſetzung von Ar⸗ 
beiter⸗Ausſchüſſen, welche von den Grubenbeſitzern 
entſchieden bekämpft wird; er will die Staatsberg⸗ 
werke zu Muſteranſtalten der Fürſorge für die Ar⸗ 
beiter machen, was ſie heute alſo keineswegs ſind, und 
er ſtellt in Ausſicht, daß er bei der Vorberathung 
dieſer Fragen im erweiterten Staatsrathe ſelbſt den 
Vorſitz führen werde. Das Alles ſind Vorſätze, denen 
wir nur vollkommene Erfüllung wünſchen können. 
Die Stellung, welche der Kaiſer bisher zu der Ar⸗ 
beiterfrage eingenommen hat, ſchließt den Verdacht 
aus, daß es ſich bei den obigen Erlaſſen nur um ein 
Schaugericht für die Wahlen handle. 

In der Rede vom 15. Januar 1885 erklärte der 
Kanzler gegenüber dem Arbeiterſchutzantrage, daß ſein 
Latein dabei zu Ende ſei. Und er fuhr fort: „So 


kommt mir die Sache vor, wie ich wohl von Souve⸗ 


ränen gehört habe, die ſagten: „Mein Wille iſt, daß 
Jeder in meinem Staate glücklich, zufrieden, frei und 


gehorſam ſei; wie das zu machen iſt, das iſt Sache 


der Schreiber von Miniſtern; darum habe ich mich 
als Fürſt nicht gu kümmern.“ Daß die Sache nicht 
ganz ſo ſchlimm liegt, hat das inzwiſchen vom Reichs⸗ 
tage Ha An Arbeiterſchutzgeſetz bewleſen. Und nun 
hat der Kaiſer ſeinen Willen kund gethan, und hoffent⸗ 


lich lehrt die Zukunft, daß auch hier, wo ein feſter 


Wille iſt, auch ein Weg ſich findet. 


* 
Prepftinmem on 

Die Vorſchläge des deutſchen Kaiſers zur 
internationalen Löſung der Arbeiter frage 
werden von der Londoner Preſſe mit der ihnen ge⸗ 
bührenden Achtung beſprochen, allein in kommerziellen 
und induſtriellen Kreiſen dürften ſie kaum freundliche 
Aufnahme finden. Der „Standard“ verſpricht ſich 
keinen praktiſchen Erfolg von der geplanten inter⸗ 
nationalen Konferenz. „Wenn der Kaiſer beabſichtigt,“ 
ſo ſchreibt das Blatt, „ein gemeinſames Syſtem der 
Einmiſchung in die Verhältniſſe der induſtriellen Pro⸗ 
duktion vorzuſchlagen, ſo dürfte England kaum in der 
Lage ſein, ſeinen Wünſchen entgegen zu kommen. Die 


öffentliche Meinung iſt keineswegs vorbereitet, ſolche 


Maßregeln anzuwenden, noch dürften ſie annehmbarer 
gemacht werden, wenn fie von dem Hauptſchutzzoll⸗ 
ſtaate der Welt vorgeſchlagen werden. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag des Kaiſers iſt in Wahrheit eine Verleugnung 
des Schutzzolles. Möge er den Nationen der 
Welt vorſchlagen, den Freihandel einzuführen, 
dann wird er für das Elend ſeines Volkes das 
Heilmittel angewandt haben, welches einige 
Ausſicht haben würde, ſich erfolgreich zu erweiſen.“ 
— Auch die geſammte Wiener Preſſe beſpricht die 


beiden Erluſſe des deutſchen Kaiſers in zuſtimmen⸗ zu 


dem Sinne. Die Blätter betonen die Bedeutung 
derſelben einerſeits für die Arbeiterſchaft, andererſeits 
für den Weltmarkt und verweiſen auf die früher ab⸗ 
lehnende Haltung des Reichskanzlers zu der Frage 
des Arbeiterſchutzes. Ein Theil der Preſſe bedauert, 
daß Oeſterreich und Italien zu der angeregten Kon⸗ 
ferenz nicht eingeladen werden; ein anderer dagegen 
meint, es ſei zweifellos, daß Oeſterreich und Italien 
nur deshalb nicht genannt ſeien, weil mit ihnen Ver⸗ 
einbarungen zur Beſchickung der Konferenz bereits ge⸗ 
troffen ſeien. — Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt u. A.: 
In dieſem Erlaß iſt eine Reihe von Forderungen ge⸗ 
ſtreift, welche der Wahlaufruf der deutſchfreiſinnigen 
Partei im Einzelnen dem deutſchen Volke vor Kurzem 
unterbreitet hat, und die von jeher zum Programm 
des fortgeſchrittenen Liberalismus gehörten. Man 
ſieht aus dieſem Vorgehen des Kaiſers und Königs, 
daß all die Vorwürfe, welche man gegen uns Liberale 
gerichtet, als ſtänden wir den Aufgaben des Staates 
durchaus negativ gegenüber, als verharrten wir in 
einem uupraktiſchen und öden Mancheſterthum, voll⸗ 
ſtändig grundlos ſind. Auch der Kaiſer will den 
Arbeiterſchutz, wie wir ihn wünſchen, und wie 
er nothwendig iſt für die Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit, wie er zugleich geboten iſt durch die 
Sittlichkeit und die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe des 
Arbeiters. Auch der Kaiſer will Einigungsämter 


und gewerbliche Schiedsgerichte, um die Pflege des 


Friedens zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer er⸗ 
folgreich durchführen zu können. Wir Liberalen 
können uns freuen, daß wir dieſer Initiative des 
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42. Jahrg. 


Monarchen vorgearbeitet haben. Die Wähler in 
Stadt und Land werden aus dieſem Vorgange er⸗ 
kennen, wie weit Jene von den kaiſerlichen Ideen ent⸗ 
fernt geweſen ſind, die bisher vorgegeben hatten, ſie 
in Generalpacht genommen zu haben. Die verketzerten 
Freiſinnigen find es, deren Programm mit dieſer 
Kundgebung des Souveräns einen müchtigen Schritt 
zu ſeiner Erfüllung gethan hat, und Diejenigen, welche 
es mit dem Reich und mit Preußen ehrlich und loyal 
meinen, werden nun ohne Schwierigkeit erkennen, daß 
wahre Loyalität gegen das Vaterland, wahre Treue 
für Kaiſer und Reich bei Denen zu finden war, die 
man ſo lange als die deutſchfreiſinnigen Reichsfeinde 
verſchrieen hat. — Gegen die Arbeiterausſchüſſe im 
Sinne des kaiſerlichen Erlaſſes ſpricht ſich die 
„Kölniſche Zeitung“ aus. In dieſer ungeklärten Frage, 
ſo ſchreibt das nationalliberale Blatt, gehen die An⸗ 
ſichten dieſer ſachverſtändigen Beurtheiler dahin, daß 


Arbeiterausſchüſſe in einem ſtetigen, durch kleinen Be⸗ 


np gefeſteten Arbeiterſtamm, wo fie am wenigſten 
nöthig find, auch am unbedenklichſten find, daß ſich 
jedoch in einer unruhig fluktuirenden Arbeiterbevölke⸗ 
rung die Wirkungen derſelben nicht überſehen laſſen. 
— Des Monarchen Rathgeber in der Arbeiterfrage, 
ſo ſchreibt die „Tägliche Rundſchau“ in einem Bericht 
über das parlamentariſche Diner, war wohl ohne 
en ſein Erzieher Dr. Hinzpeter geweſen, deſſen 


tudien ihn weniger zu einem Staatsſozialiſten, als zu 


einem Selbſthilfe⸗Mann gemacht haben, und des 
Kaiſers Urtheil bewegte ſich in gleicher Richtung. Sein 
elterliches Haus war ihm früh eine Schule für die 
Sozialpolitik geweſen, und es hatte ihm gut gethan, 
nicht fruchtloſe Erörterungen über allerlei Syſteme 15 
hören, ſondern Jahre hindurch zu beobachten, wie des 
Vaters und der Mutter praktiſche Verſuche bald auf 
dem Gebiete des Fortbildungsſchulweſens, bald im 
Bereich der Kunſtinduſtrie und verwandter Beſtrebungen 
einſchlugen. Der Mutter kluger Sinn drängte auf 
Thatſachen hin und in der Vorſtellung, daß auf dieſe 
Weiſe am erſten etwas zu erreichen wäre, war auch 
der kaiſerliche Sohn verblieben. — Die Berliner Börſe 
vom Donnerſtag nahm die kaiſerlichen Erlaſſe ungünſtig 
auf und ſetzte mit niedrigen Kurſen ein. — Gegen 
die Arbeitervertretungen, wie fie in den kaiſerlichen 
Erlaſſen vorgeſehen, beginnt auch bereits die frei⸗ 
konſervative „Poſt“ in vorſichtiger Weiſe zu polemiſiren. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 6. Februar. 

Zur Berathung ſteht der Antrag des Abg. Brömel 
(d.⸗fr.), die Reform der Eiſenbahntarife betreffend. 
Der Antrag geht dahin, die Regierung zu erſuchen, 
die beſtehenden Berjonen-, Gepäd- und Gütertarife einer 
Reform zu unterziehen, welche durch Ermäßigung der 
Tarifſätze und Vereinfachung des Tarifſyſtems die 
preußiſchen Staatsbahnen für die wirthſchaftlichen 
Nat des Landes in erhöhtem Maße nutzbar 
ma 


Abg. Brömel (d.⸗fr.) begründet ſeinen Antrag 
unter Hinweis darauf, daß ſich eine Bewegung auf 
Tarifermäßigung in allen Ländern geltend mache. 
Die Tarifſätze ſeien nun ſeit 12 Jahren unverändert 
geblieben. Da wo man ſie ausnahmsweiſe herabgeſetzt 
habe, ſei das von tiefgehendem Einfluß für Handel 
und Verkehr geworden. Die große Hälfte der Eins 
nahme der Perſonen⸗ und Güterbeförderung entfalle 
auf die ermäßigten Tarife. Die preußiſchen Bahnen 
verzinſten ſich mit 71 pCt., deshalb ſei eine Ermäßi⸗ 
gung am Platze. Es ſei eine der vornehmſten Auf⸗ 
gaben der Landesvertretung für eine Herabſetzung der 


Tarife die Initiative zu ergreifen. Fachmänner 
ſeien ſeit Jahren bemüht, die Perſonentarife 
reformiren, eine Reform, welche neben 


wirthſchaftlichen auch finanzielle Vortheile bringen 
müſſe. Redner weiſt nunmehr durch 5 nach, 
wie die Ausnutzung der vorhandenen Betriebsmittel 
mit den Jahren prozentualiter abgenommen hat bei 

ſſen und geſtiegen iſt bei den 
niederen, z. B. bei der 4. Klaſſe um 34 Prozent und 
weiſt auf die Einführung des Zonentarifs in Ungarn 
hin. Er empfiehlt ſodann die Annahme der Ullrich⸗ 
ſchen Tarifreform, welche davon ausgehe, den Nah⸗ 
verkehr möglichſt zu verbilligen. Redner läßt ſich 
ſodann über das Nachtheilige der ſo vielfach verſchie⸗ 
denen Behandlung einzelner Artikel in den Tarifſätzen 
aus, die hundertfältig durchbrochen ſeien. Die Landes⸗ 
vertretung müſſe ein hohes Intereſſe an der Tarif⸗ 
herabſetzung haben. Schließlich weiſt Redner noch 
darauf hin, welchen ungeheuren Einfluß eine Ermäßi⸗ 
gung der Perſonentarife auf die a der Arbeiter⸗ 
frage haben müſſe und bittet um Kommiſſionsberathung. 

Abg. Schwieding (n.⸗.) ſchlägt vor, den Antrag 
einer 28er Kommiſſion zu überweiſen. 

Nachdem ſich die Abgg. Seer (n.⸗l.), Pleß (Ztr.), 
Schröder (freif.) und Schöler (Pole) für den Antrag 
und die Abgg. Tiedemann⸗Bomſt (frei.), Wedell⸗ 
Malchow (konſ.) und v. Limburg ⸗Stirum (konſ.) 
gegen den Antrag e e wird derſelbe einer 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. g 

Sodann werden einige Rechnungsſachen erledigt. 

Nächſte Sitzung Freitag. Tages⸗Ordnung: Etat. 
Schluß 43 Uhr. : 


Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 6. Februar. 
Präſident Herzog v. Ratibor übermittelt dem 
Sauie den Dank des Kaiſers für den Ausdruck der 
heilnahme an dem Hinſcheiden der Kalſerin Auguſta. 
In einmaliger Schlußberathung erledigt das Haus: 
1) den Entwurf einer Haubergordnung für den Kreis 
Altenkirchen; 2) die Novelle zum Penſionsgeſetz vom 
7. März 1872; 3) den Entwurf einer Kirchenge⸗ 
meindeordnung für die evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen⸗ 
gemeinden Bornheim, Oberrad, Niederrad ꝛc., 4) die 
Novelle zum lichen Weile für Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen an öffentlichen Volksſchulen vom 6. Juli 1885, 
5) den Rechenſchaftsbericht über die weitere Aus⸗ 
führung des Konſolidationsgeſetzes und 6) den thürin⸗ 
giſchen Zoll⸗ und Handelsvertrag. 
a one Sitzung; Freitag, 1 Uhr. (Kleinere Vor⸗ 
agen. 


a . —. Sl 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 6. Februar. 

— Aus der geſtrigen Sitzung der Unterrichts⸗ 
Kommiſſion des Abgeordneten hauſes, die ſich mit 
Petitionen beſchäftigte, ſind einige Beſchlüſſe von all⸗ 
de Bedeutung mitzutheilen. Ein Antrag auf 
Abänderung der Schulordnung der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, ſo daß in Zukunft die Koſten 
nicht nach Haushaltungen, ſondern nach den Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinerträgen aufzubringen wären, wurde nicht, 
wie die Abg. Döring, Dr. v. Heydebrand (konſ.) und 
Dr. Langerhaus (dfreiſ.) befürworteten, zur Berück⸗ 
e ſondern nach dem Antrage der Abg. Seyf⸗ 
fardt⸗ Magdeburg (nat. ⸗ lib.) und Graf Clairon 
d Hauſſonville (konſ.) als Material für die zukünftige 
Geſetzgebung an die königliche Staatsregierung über⸗ 
wieſen. — Die von mehreren ſchleſiſchen Gymnaſien 
beantragte Erhöhung des Normaletats und Gleich⸗ 
ſtellung der Lehrer mit den Richtern wurde nach 
längerer Diskuſſion, an der ſich vorzugsweiſe die 
(60% Dr. Schmelzer (natl.) und v. d. Heydebrand 
(konſ.) betheiligten, mit Rückſicht auf die den Intereſſen 
der Lehrer wohlwollenden Erklärungen des Miniſters 
und frühere Beſchlüſſe des Hauſes durch motivirte 
Tagesordnung erledigt. 

— Die Nationalliberalen des Abgeordnetenhauſes 
bereiten einen Antrag vor, die Kriegsſchulden der 
Stadt Königsberg . Pr. aus dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts vom Staate übernehmen zu laſſen. Die 
Stadt Elbing befindet ſich in derſelben Lage, wie 
Königsberg. Beiden Städten ſind Laſten ſtaatlicher 
Natur in dem unglücklichen Kriege 1806—7 aufs 
gezwungen worden, die ſie nie erſetzt bekommen haben. 
Auf Elbing laſtet die alte Kriegsſchuld, wenn ſie auch 
kleiner iſt, unter den jetzigen Verhältniſſen noch une 
gleich ſchwerer als auf Königsberg. Alle Bemühungen, 
den Staat zu einem ausreichenden Erſatz zu bewegen, 
ſind aber vergebens geweſen. 

— Die marokkaniſchen Unterhändler, welche 
kürzlich in Eſſen weilten, um bei Krupp Kanonen zu 
beſtellen, ſind am Dienſtag Abend hier eingetroffen 
und im Hotel Bellevue am Potsdamer Plaß abge⸗ 
ſtiegen. Sie werden etwa eine Woche hier bleiben 
und hoffen, daß es ihnen gelingen werde, für die 
Förderung der ihnen vom Sultan von Marokko er⸗ 
theilten Aufträge, die Unterſtützung der hieſigen Re⸗ 
gierungskreiſe zu finden. Vielleicht merden ſie auch 
vom Kaiſer empfangen werden. 

— Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt eine 
Vorlage betreffend den Ankauf folgender Privat⸗ 


bahnen zugegangen: 1) Wernshauſen⸗Schmalkaldener 


Bahn, 2) unterelbeſche Eiſenbahn, 3) weſthoſteinſche 
Eiſenbahn, 4) Schleswig⸗Holſteinſche Marſchbahn. 

— Dem 1 iſt ein Geſetzentwurf 
betreffend die Bewilligung von 201,656,466 Mk. zur 
Erweiterung des Staats bahnnetzes zugegangen. 

— Offiziös wird die Erklärung abgegeben, daß 
beabſichtigt werde, in den Einrichtungen des Offizier⸗ 
korps bezüglich der Behandlungen der Ehren⸗ 
ſachen eine Aenderung eintreten zu laſſen. Alſo mit 
andern Worten, das Duell bleibt erhalten. 

— Major Siebert, der Stellvertreter Wißmanns 
in Berlin, wurde vor ſeiner Reiſe nach Oſtafrika am 
Donnerſtag vom Kaiſer empfangen und erhielt den 
Kronenorden dritter Klaſſe. 

* Stuttgart, 6. Febr. Der „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ theilt über das gerichtliche Verfahren 
gegen den Attentäter Martin Müller Folgendes 
mit: Müller hatte urſprünglich angegeben, er ſei 
katholiſch und habe den Prinzen Wilhelm erſchießen 
wollen, damit Württemberg einen katholiſchen König 
bekomme; ſpäter nahm Müller, welcher evangeliſch iſt, 
die Angabe zurück, indem er beſtimmt ohne ferneres 
Schwanken verſicherte, er habe den Prinzen nicht 
treffen wollen, ſondern einen Schreckſchuß abgegeben 
und abſichtlich fehlgeſchoſſen, damit der König, 
empört über das Attentat das Hausgeſetz dahin 
abändere, daß die katholiſchen Mitglieder des 
königlichen Hauſes von der Thronfolge ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Dieſe Behauptung des fingirten 
Attentats findet eine Unterſtützung in dem Umſtande, 
daß eine Kugel nirgends entdeckt werden konnte. 
Beachtenswerth iſt ferner, daß Müller ſich früher 
ſtets als warmer Verehrer des Prinzen Wilhelm ge⸗ 
eigt hatte. Die That erklärt ſich aus einem pfychi⸗ 
7 — Zuſtande. Der Oberamtsarzt in Ludwigs⸗ 


burg erklärte nach eingehender Beobachtung des 
Geiſteszuſtandes, Müller leide an primärer 
Verrücktheit; dieſelbe Ueberzeugung von einer krank⸗ 
haften Störung der Geiſtesthätigkeit des Müller 
gewann auch der Unterſuchungsrichter; eben ſo 
ſprach ſich das Medizinal⸗Kollegium dahin aus, 
daß die Unzurechnungsfähigkeit des Müller unzweifel⸗ 
haft ſei. Auf den Antrag des Staatsanwalts ent⸗ 
ſchied das Landgericht Stuttgart, Müller ſei hinſicht⸗ 
lich der Beſchuldigung des Mordverſuchs und Hoch⸗ 
verraths außer Verfolgung zu ſetzen in Erwägung, 
daß die Frage auf ſich beruhen könne, ob ein wirk⸗ 
licher Mordverſuch oder blos der Entſchluß den 
Schein einer Tödtungsabſicht zu erregen, vorliege, 
inſofern außer Zweifel ſtehe, daß Müller geiſtesgeſtört 
geweſen und die freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen 
war. Müller, welchen das Medizinalkollegium als 
entſchieden gemeingefährlichen und muthmaßlich un⸗ 
heilbaren Geiſteskranken bezeichnete, wird nunmehr in 
eine öffentliche Irrenanſtalt gebracht. 


Zur Wahlbewegung. 

— Das Kartell kracht in ganz Baden in allen 

Fugen. Selbſt in dem bisher allezeit getreuen 
Konſtanz ſehen die Nationalliberalen ihres Hauſes 
Pracht wanken. Die ſüddeutſchen Kartellblätter ſind 
außer ſich, daß der freiſinnige v Strauß eine große 
Wählerverſammlung zu den ſtürmiſchſten Kundgebungen 
hinreißen konnte, als er die Verſicherung abgab, er 
werde ſtets in der erſten Linie der Neinſager zu finden 
ſein. Nur der Troſt iſt den Kartellfrommen geblieben, 
daß das Zentrum anſcheinend nicht gewillt iſt, für den 
biſſigen Strauß einzutreten. 
In Horb⸗Freudenſtadt hat ſich der Baron 
v. Münch bereit finden laſſen, gegen den Freikonſer⸗ 
vativen v. Ow zu kandidiren. Der 26jährige Baron 
b. Münch darf ſich rühmen, mit dem Prinzen von 
Schönaich⸗Carolath zu den beſtgehaßteſten Männern 
aus den oberen Zehntauſend zu zählen. Die „Magde⸗ 
burgiſche Ztg.“ giebt über ſeine Perſonalien nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen: „Er iſt Beſitzer von 5 Ritter⸗ 
gütern und gehört zu den allerreichſten Grundherren 
im Lande. Die Mutter des Barons richtete zu An⸗ 
fang des Winters ein Schreiben an das Hofmar⸗ 
ſchallamt in Stuttgart, worin ſie mittheilte, daß ſie 
und ihre ganze Familie fortan nicht mehr zur Hof⸗ 
geſellſchaft gerechnet zu werden wünſche, da ihr Sohn 
im Begriff ſtehe, die politiſche Laufbahn zu betreten, 
und er „ſeine Stellung auf dem äußerſten Flügel der 
Oppoſition einzunehmen gedenke“. Kurze Zeit darauf 
las man im „Staats⸗Anzeiger“, daß der Baron von 
Münch ſeine Entlaſſung als Reſerve⸗Offizier erhalten 
habe. Gleichzeitig erſchien er in den Verſammlungen 
der Volkspartei. Der adlige Volksredner mit dem 
ungeheuren Vermögen iſt Proteſtant, lebt aber in 
einer katholiſchen Gegend und die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit hat ihm ſtarke Höflichkeiten erwieſen. Der Demokrat 
mit der Reichsfreiherrnkrone wird wohl noch mehr 
bon ſich reden machen. Vor der Hand dürfte ſeine 
Kandidatur dem Freiherrn v. Ow wenig gefährlich 
ſein. Ungemein nützlich aber find feine unerſchöpf⸗ 
lichen Mittel der Wahlkaſſe der Volkspartei.“ 

Dresden, 5. Febr. Die hieſigen Sozialiſten 
beſchloſſen, den Wahltag als Feiertag zu erklären be⸗ 
huͤfs Beförderung der Wahl ihres Kandidaten. 

„ In den beiden mecklenburgiſchen Wahlkreiſen 
Güßſtrow⸗Ribnitz und Strelitz kandidiren freiſinnige 
und nationalliberale Kandidaten gegen die Konſerva⸗ 
tiven nebeneinander. In Mecklenburg haben die 
Nationalliberalen bekanntlich das Kartell abgelehnt. 

Schwerin i. Meckl., 6. Febr. Die Vertrauens⸗ 
männer der größeren Ortſchaften ſtellten heute a 
als Kandidaten des erſten mecklenburgiſchen Wahl⸗ 
kreiſes auf. 

— Der Vorſtand des liberalen Wahlvereins für 
den Wahlkreis Marienwerder⸗Stuhm hat beſchloſſen, 
zu der am 20. Februar d. J. ſtattfindenden Reichs⸗ 
tagswahl einen eigenen Kandidaten nicht aufzuſtellen, 
ſondern den liberalen Wählern zu empfehlen, ihre 
Stimmen auf den deutſchen Kandidaten, Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Müller⸗Poſen zu vereinigen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 6. Februar. Die 
„Politiſche Korreſpondenz“ wird von kompetenter Seite 
ermächtigt zu erklären, daß die Darſtellung einiger 
Blätter, als würden durch die beabſichtigte Einführung 
des rauchloſen Pulvers in der nunmehr beendigten 
Ausrüſtung der Infanterie mit dem Acht-Millimeter- 
Repetirgewehr Veränderungen nothwendig, welche eine 
ſinanzielle Belaſtung, ſowie Störungen bezüglich der 
Schlagfertigkeit der Armee befürchten ließen, unrichtig 


von vornherein Rückſicht genommen worden. Die 
nothwendig werdende Veränderung des Gewehres be⸗ 
ſchränke ſich ausſchließlich 1 eine Korrektur der 
Viſirvorrichtung; dieſelbe werde weder die Schlag⸗ 
fertigkeit des Heeres ſtören, noch eine namhafte 
finanzielle Belaſtung hervorrufen. 

Lemberg, 6. Febr. Erzherzog Leopold Salvator 
iſt an der Influenza erkrankt. Die Krankheit verläuft 
ganz normal. 

tume, 6. Febr. Das Befinden des Grafen 
Andraſſy ze keinerlei weſentliche Beſſerung. 

Frankreich. Paris, 6. Febr. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter hat nunmehr die gerichtliche Verfolgung 
gegen Laveiſſisre, Jonbert und Gecretan, die Ad⸗ 
miniſtratoren der Sociésts des Métaux, und gegen 

entzſch, Präſidenten des Verwaltungsraths des 

omptoir d'Escompte, verfügt. Die Anklage lautet 
auf Vertheilung fiktiver Dividenden. Söcretan wird 
außerdem des wucheriſchen Aufkaufes von Waaren 
angeklagt. — Die Deputixtenkammer lehnte die Ein⸗ 
Ich großer, jährlich zu ernennender parlamenta⸗ 
riſcher Kommiſſionen mit 285 gegen 203 Stimmen ab. 
Der von der Kommiſſion eingebrachte Antrag, wonach 
einfach die Befugniſſe der Initiativ⸗Kommiſſion zu er⸗ 
weitern wären, wurde ſodann theilweiſe angenommen, 
ſchließlich jedoch an die Kommiſſion zurückverwieſen. 

England. London, 6. Febr. Der Streik der 
Gasheizer iſt durch einen Vergleich beendet, nach dem 
die South ⸗Metropolitan⸗Gas⸗Kompagnie die acht⸗ 
UN Arbeitszeit wieder eingeführt und hat die 
alten Arbeiter engagirt, wenn Vakanzen eintreten. 

Schweden. Stockholm, 6. Febr. Geſtern 
haben in den Grängesbergs⸗Eiſengruben (Dalarne) 
4 bis 500 Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Da die⸗ 
ſelben gegen Perſonen und Eigenthum gewaltſam vor⸗ 
gingen, mußte Militär requirirt werden. 

Bulgarien, Sofia, 5. Febr. Nach dem Journal 
„Swoboda“ erfolgte die Verhaftung des Majors 
Panitza wegen eines Verhaltens an öffentlichen 
Orten und wegen beleidigender Aeußerungen gegen 
die höchſten Behörden. Außerdem ſoll Panitza einige 
Militär⸗ und Zivilperſonen zu ungeſetzlichen Akten 
verleitet haben. Sechs Perſonen, darunter 3 Kavallerie⸗ 
N wurden als Mitſchuldige verhaftet. — 
Der Polizeipräfekt von Sofia gab ſeine Entlaſſung; 
dieſelbe wurde angenommen. — Neuere, aber gleich⸗ 
falls unverbürgte Berichte aus Bulgarien ſind bemüht, 
die Verhaftung Major Panitzas zu rechtfertigen. Es 
wird u. A. die ungeheure Lüge verbreitet, bei einer 
Hausſuchung in der Wohnng Panitzas ſeien mehrere 
vom ruſſiſchen Konſul Hitrowo in Bukareſt herrührende 
Schriftſtücke gefunden worden, aus denen hervorgehe, 
daß Rußland im März Bulgarien zu beſetzen gedenke; 
um dieſes zu vermeiden, habe Panitza vorher den 
Fürſten Ferdinand verjagen wollen. Zankoff läßt 
eine Proklamation vertheilen, welche zur Vertreibung 
des Fürſten Ferdinand auffordert und dieſem anräth, 
8 ie freiwillig zu verlaſſen, wenn ihm fein Leben 

eb ſei. 

Sofia, 6. Febr. Der Kommandant des 8. Re⸗ 
giments, Major Kardzow, iſt wegen Ungehorſams 
und ungebührlichen Benehmens gegen die Behörden 
abgeſetzt und zu einem Monat ſtrengſtem Arreſt ver⸗ 
urtheilt worden. Kardzow ſoll, wie die Unterſuchung 
ergehen hat, in eine Verſchwörung verwickelt ſein; 
dieſelbe ſoll am Tage eines Hofballes ausbrechen. 
Fürſt Ferdinand, der Miniſterpräſident Stambulom 
und die übrigen Miniſter ſollten getödtet werden. 

Serbien. Belgrad, 6. Febr. Der bulgariſche 


| Ruſſophile Zankow erläßt eine Proklamation an das 


bulgariſche Volk, worin er auffordert, den „Uſurpator“ 
Ferdinand und ſeine Helfershelfer davonzujagen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 6. Febr. Der Kaiſer hörte am Mitt⸗ 
woch Abend von 6 bis 8 Uhr einen militäriſchen Vor⸗ 
trag des General⸗Lieutenants v. Wittich. Am Donnerſtag 
beſichtigten der Kaiſer u. A. die beiden durch den 
General Iſing vorgelegten Derfflinger'ſchen Fahnen. — 
Vom Kaiſer wird in Offizierskreiſen der folgende, das 
ſcharfe Urtheil des Herrſchers bezeichnende dun erzählt. 
Bei einem kürzlich ſtattgehabten Mahl brachte der 
Monarch das Geſpräch auf die Rechtſchreibung unſerer 
Sprache. „Bereits auf der Schule berührte es mich 
ſtets höchſt ſonderbar“, bemerkte der Kaiſer, „daß, jo 
oft von der „Rechtſchreibung“ der guten deutſchen 
Sprache die Rede war, das helleniſche Wort „Ortho⸗ 
graphie“ für die zu. der Nechtichreibung 
herangezogen wurde. Und welche Widerſprüche birgt 
dieſe erſt in ſich ſelbſt. Schreiben fie einmal den Satz: 
„Der Müller mahlt!“ Damit wandte ſich der Kaiſer 


an feinen Nachbar, der den diktirten Satz bald zu Papier | li 


find. Bei der Konſtruktion des Repetirgewehres jei | gebracht hatte. „Nun ſchreiben Sie: „Der Maler malt!“ 


auf die Einführung des rauchloſen Pulvers bereits 


Feuilleton. 
Berlin, 5. Febr. Das Zentralkomitee für 
das 10. deutſche Bundesſchießßſen hat im Hauſe 
der Waarenbörſe, Burgſtraße 22, Räume gemiethet 
und wird hier in den nächſten Tagen ein Bureau für 
die geſammte Geſchäftsleitung eröffnen. Von Seiten 
der Berliner ſtädtiſchen Behörden findet der Ausſchuß 
das weitgehendſte Entgegenkommen. So ſind die bei⸗ 
den ſtädtiſchen Bauräthe Hobrecht und Blankenſtein in 
den Ausſchuß der Baukommiſſion zugelaſſen und der 
ſtädtiſche Gartendirektor hat die Leitung der gärtneri⸗ 
ſchen Ausſchmückung des Feſtplatzes zu übernehmen. 
— Das Jahr 1890 fängt in Berlin in Bezug auf 
Selbſtmorde recht nett an. Im Januar fanden 
deren 75 ſtatt. Es iſt damit die höchſte bekannte Ziffer 
einer langen Reihe von Jahren um 12, die monatliche 
Durchſchnittsziffer aber um 32 überſchritten worden. 
Seit 13 7 dieſe Selbſtmorde haben dasſelbe Motiv: 
„Noth!“ 

Das Treiben der Spiritiſten wird immer 
überſpannter. Das Februarheft der „Sphinx“ bringt 
allerhand Zeichnungen von Geiſtererſcheinungen, die 
ein Paſtor () Karl Burghard, nach der Natur auf⸗ 
genommen haben will. Auch die in Berlin erſcheinenden 
„neuen ſpiritiſtiſchen Blätter“ haben ſich des Tagebuches 
des Herrn Burghard bemächtigt. Aus dem ihr vor⸗ 
liegenden Manuſkript theilt die Redaktion der „Sphinx“ 
in der jüngſten Nummer Folgendes mit: Als Theo⸗ 
loge und zwar, wie er es ſelbſt bekennt, der ortho⸗ 
doxen Richtung, mußte Herr Burghard den Glauben 
an die Fortdauer nach dem Tode, aber auch die Ab⸗ 
neigung gegen den Spiritismus in den Sitzungsſaal 
mitgebracht haben. Der Glaube wurde beſtätigk, die 
Abneigung ſchwand gleich nach dem erſten ſpiritiſtiſchen 
Verſuch, bei welchem Herr Paſtor Burghard eine ge⸗ 
ſchriebene Mittheilung von ſeiner verſtorbenen Frau 
erhielt. Der Geiſt der Frau B. wurde aus der 
Dunkelkammer, wo ſich das Medium befand, mit den 
Worten angekündigt: „Es iſt ein fremder Geiſt unter 
uns, Namens Luiſe; ſie wünſcht ihren Gemahl zu 
ſehen.“ Zum Schluſſe der Sitzung fertigte der Geiſt 


fuhr der Monarch fort. Als der Schreiber auch 


einige Geiſterzeichnungen an, welche die „Sphinx“ für 
ihre Leſer reproduzirt. Man muß indeß geſtehen, daß 
Guſtav Dors bei Lebzeiten beſſer gezeichnet hat. Am 
Schluſſe theilt Herr Paſtor B. noch mit: „Die Be⸗ 
rührung der Geiſter hatte nichts Unangenehmes, die 
Hand war warm und wie lebendig.“ 

* Schleswig, 5. Febr. Der Tonninger Dampfer 
„Emma“ iſt auf der Heimfahrt von England muth⸗ 
maßlich mit Mann und Maus untergegangen. Das 
Schiff ſollte bereits vor acht Tagen eintreffen. 

* Die Hungersnoth im öſtlichen Rußland 
nimmt, wie man jetzt aus a berichtet, immer 
größere Ausdehnung an. Im Gouvernement Kaſan 
iſt die Lage eine geradezu troſtloſe und auch im 
Gouvernement Wologde treten die Vorboten der 
Hungersnoth auf. 

* Meldorf, 3. Febr. Einen eigenthümlichen 
andel machte in Albersdorf kürzlich der Fiſchhändler 
ardt, welcher ſich eines ſo anſehnlichen Bartwuchſes 

erfreut, daß der Mühlenbeſitzer Mettelmann ein Gebot 
von 900 ME, für den prachtvollen flachsfarbigen Bart 
er nicht zu hoch erachtete. Der Bartbeſitzer ging 
chleunigſt auf die ſeltene Verkaufsgelegenheit ein, ließ 
ſich den Bart abſchneiden und ſchickte denſelben per 
Poſt an den Käufer. Der Barbier erhielt für ſeine 
Bemühung 15 Mk., Beweis genug, daß der Bart 
wirklich außergewöhnlicher Natur ſein muß. 

* Von einem ſchauervollen Ranbmord be- 
richten Warſchauer Blätter. Der preußiſche Unterthan 
Ernſt von Simon lebt mit ſeiner Familie auf dem 
ihm gehörenden, im Warſchauer Gouvernement gele⸗ 
genen Gute Natolin. In einer der letzten Nächte 
hörte Herr von Simon im Speiſezimmer Geräuſch. 
Er öffnete die Thür und ſah ſich Räubern gegenüber, 
die eben das Silberzeug zuſammenpackten, während 
zwei andere das Geldſpind erbrachen. Dieſe bemerkten 
den Eintretenden, ſtürzten ſich auf ihn, ſchlugen ihn 
mit einem Beil nieder und hieben ihm eine Hand ab. 
Auf die Hilferufe des furchtbar Zugerichteten eilten 
ſeine Frau, ſeine alte Mutter und ein Diener herbei. 
Frau und Diener wurden ſofort getödtet, die alte 
Mutter ſchwer verletzt. Endlich hatte eins der Dienſt⸗ 


des franzöſiſchen Malers G. Doré dem Herrn Paſtor mädchen die Hilferufe gehört und die Knechte geweckt. 


dieſes Diktat beendet, ſagte der Kaiſer: „Und nun 
theilen Sie uns dieſe Thätigkeit von Beiden mit.“ 
Der Nachbar des Kaiſers zögerte. „Aber jo ſchreiben 
Sie doch!“ drängte der Monarch mit vielſagendem 
Lächeln. „Majeſtät“, entgegnete en „ich weiß in 
der That nicht, ob ich ſchreiben ſoll: „Beide mahlen“ 
oder „Beide malen.“ „Sehen Sie,“ rief der Kaiſer, 
„vor welche unauflösbare Aufgaben die heutige Recht⸗ 
ſchreibung uns zu ſtellen vermag? Wir können nicht 
von einem Maler und einem Müller gleichzeitig die 
Thatſache berichten, daß ſie ihren Beruf ausüben, 
ohne beim Niederſchreiben in einen ernſtlichen Zwie⸗ 
ſpalt mit unſerer heutigen Rechtſchreibung zu gerathen. 
Jedenfalls glaube ich, meine 3 ſo ſchloß der 
Kaiſer, „durch dieſes kleine Beiſpiel Sie von der 
„Gemeingefährlichkeit“ des h überzeugt zu haben.“ 

— Die verſtorbene Kaiſerin Auguſta hat der 
Stadt Koblenz teſtamentariſch die Summe von 
115,000 Mark vermacht. Hiervon ſollen, laut der 
„Kobl. Vztg., 85,000 Mark bezw. die Zinſen davon 
zu Zwecken der Rheinanlagen verwendet werden, 
15,000 Mark zur freien Verfügung der Stadt ſtehen 
und 15,000 Mark für mildthätige Anſtalten zu ver⸗ 
wenden ſein. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Pr. Stargard, 6. Febr. Der Referendar 
Gamble aus Hirſchberg in Schleſien wurde heute von 
der hieſigen Stadtverordneten = Verfammlung zum 
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 

)S( Pelplin, 6. Febr. Unſer Ort, der, trotzdem 
er Reſidenz des Biſchofs von Culm und auch im Be⸗ 
ſitz eines Prieſterſemmnars und Progymnaſiums tft, 
den Titel eines Dorfes trägt, hat ſich im letzten 
Vierteljahrhundert bedeutend entwickelt. Durch An⸗ 
bau mehrerer größerer Gebäude u. a. der Zucker⸗ 
fabrik iſt die Ortſchaft nicht nur an Einwohnerzahl 
A en ſondern dadurch auch verſchönert worden. 

n Stelle des aus Lehm und Strohdach geweſenen 
Elementarſchulhauſes, worin ſich nur eine Klaſſe be⸗ 
fand, iſt ein großes 5 Schulhaus erbaut 
worden. Leider iſt auch dieſes für die noch immer 
anwachſende Schülerzahl nicht ausreichend, ſo daß 
vom 1. April d. J. eine fünfte Klaſſe im beſonderen 
Gebäude errichtet wird. Dank der hieſigen Komunal⸗ 
verwaltung iſt der Marktplatz und die ſogenannte 
Raikauerſtraße, welche jahrelang beſonders im Früh⸗ 
jahr und Herbſtzeit einen ſumpfartigen Anblick dar⸗ 
boten, durch Skeinpflaſter verbeſſert worden. Auch 
finden hier ſeit 3 Jahren jährlich 2 Viehjahrmärkte 
ſtatt. Bis vor Verlegung des Biſchofsſitzes von 
Kulmſee nach hier waren außer dem ehemaligen 
Kloſter des Cyſterzienſer⸗Ordens jetzigen Domkirche 
(welche im Jahre 1274 vom Fürſten des Pommern⸗ 
landes Meſtwin II. erbaut wurde) und den daneben 
anſchließenden Gebäuden, (welche als Wohnung für den 
Abt und Mönche dienten) hier nur einige arme Kathen, 
welche theils durch Handwerker, theils durch Arbeiter 
des genannten Ordens bewohnt geweſen, vorhanden. 
— Eine Brauerei, welche die damalige Abtei Pelplin 
beſaß, iſt zu Zeiten des Biſchofs Sedlag aus gewiſſen 
Gründen abgebrochen worden, ſo daß unſer Ort trotz 
der ſchönen Waſſeranlagen und der weiten Entfernung 
von anderen Brauereien, bis jetzt ohne ſolche iſt. 

* Garnſee, 5. Febr. Ueber einen frechen 
Straßenanfall erzählt man ſich hier Folgendes: Am 
vergangenen Freitag wurde auf der von hier nach 
Ruden führenden Landſtraße im Walde eine vom 
Wochenmarkte heimkehrende Frau von zwei plötzlich 
aus dem Dickicht hervorſpringenden Strolchen ange⸗ 
fallen und mit dem Tode bedroht, falls ſie nicht das 
Geld, das ſie bei ſich führte, gutwillig hergeben würde. 
In ihrer Angſt händigte die Frau auch ihr Porte⸗ 
monnaie aus, worin ſich aber nur noch einige Kupfer⸗ 
münzen befanden. Mit dieſer freiwilligen Gabe be⸗ 
gnügten ſich die Strolche nicht, ſie zogen der Frau 
einige Kleidungsſtücke ab und durchſuchten dieſelben 
auf's genaueſte. Als ſie aber auch hier nichts fanden, 
nahmen ſie mehrere von der Frau eingekaufte Lebens⸗ 
mittel, u. A. ein Brod, ein Pfund Wurſt und eine 
Flaſche mit Schnaps, und ſuchten dann das Weite. 

Braunsberg. Die General⸗Verſammlung der 
hieſigen Bergſchlößchen⸗Aktien⸗Bierbrauerei hat die 
Vertheilung einer Dividende von 25 Prozent für das 
Rechnungsjahr 1889 beſchloſſen. 

* Saalfeld, 6. Febr. Der Geſerichſee hat 
ſchon wieder ein Opfer gefordert. Auf dem Wege 
nach der Stadt gerieth geſtern der Schneidermeiſter 
Murſch aus Schwalgendorf in eine offene Stelle und 
ertrank. — Im Frühjahr ſollen in unſerer Umgegend 
vier Fernſprechanſtalten neu eingerichtet werden, näm⸗ 
ch in Gr. Arnsdorf, Schnellenwalde, Schwalgendorf 
und Gerswalde. — Die letzte Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung bewilligte dem Nachtwächter K. eine ein⸗ 


Doch ſie kamen zu ſpät. Die Räuber hatten mit ihrer 
Beute, 6500 Rubel baares Geld und Silberzeug und 
Brillanten im Werthe von 2500 Rubel, bereits die 
Flucht ergriffen. Sie waren zum Fenſter hinausge⸗ 
ſprungen. 

* Der Kaiſer hat dem Sultan vier prächtige 
Trakehner Hengſte zum Geſchenk gemacht, welche gegen 
Ende voriger Woche in der türkiſchen Hauptſtadt ein⸗ 
getroffen und von dem Sultan mit beſonderer Freude 
in Empfang genommen worden ſind. 

* Streit um einen Sarg. Im Jahre 1799 
ſtarb als Kommandant der Garniſon von Padua 
Friedrich Wilhelm Georg von Oranien und wurde in 
der Kathedrale zu Padua beigeſetzt. Die holländiſche 
Regierung verlangt jetzt die Ueberreſte deſſelben als 
Anverwandten ihres Herrſcherhauſes zur Beſetzung 
in der Gruft von Delft. Die italieniſche Regierung 
würde dies auch bereitwilligſt geſtatten, wenn Holland 
nicht auch das prachtvolle Grabdenkmal von der Hand 
Canovas beanſpruchte. 

* Stuttgart, 6. Febr. Der Perſonenzug von 
Göppingen fuhr heute früh, wie das „Neue Stutt⸗ 
garter Tagblatt“ meldet, in Kannſtatt auf einen 
Güterzug, welcher in Folge deſſen entgleiſte. 
Mehrere Wagen wurden zertrümmert, die Geleiſe der 
Remsbahn ſind geſperrt. Perſonen ſind nicht ver⸗ 
letzt worden. } 

* London, 6. Febr. Bis zwei Uhr Nachmittag 
m ee Leichen aus der Grube Aberſychan heraus⸗ 
gebracht. 

* Lübeck, 6. Febr. Der Dampfer „Halmſtadt“, 
der von Kopenhagen hier eintraf, führte drei blinde 
Paſſagiere mit ſich an Bord, die ſich zwiſchen den 
Kiſten verſteckt hatten. Dieſe drei Perſonen wurden 
verhaftet und ſofort wieder zurückgeſchickt. 

New⸗Pork, 3. Febr. Sierra City in Kali⸗ 
ſornien iſt durch Lawinen faſt gänzlich in Schnee 
verſchüttet. Die Brücke über den Fluß iſt zertrümmert, 
in den Straßen liegt der Schnee mannshoch und alle 
Telegrapendrähte ſind niedergeweht. Rettungsmann⸗ 


ſchaften aus Nachbarſtädten find mit der Ausgrabung zu laſſen. Für 
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malige Unterſtützung von 5 Mark, für 17jährige Dienſt⸗ 
zeit, nicht gerade viel. 

* Königsberg, 6. Feb. Vor dem hiefigen See⸗ 
amte gelangten am Montage mehrere Schiffsunfälle 
ur Verhandlung und Entſcheidung. In einem Falle 
dandelte es ſich um die Pillauer Bark „Bremen“, 
welche ſeit dem 20. Nobember 1888, wo ſie mit einer 
Beſatzung von 16 Mann und Ladung Petroleum in 
New⸗Pork in See ging, verſchollen iſt. Es iſt nicht 
das Geringſte über ihren Verbleib vernommen, und 
das Seeamt konnte ſich nur der allſeitigen Ver⸗ 
muthung anſchließen, daß das Schiff nebſt Mannſchaft 
als verloren zu betrachten, ohne daß die Urſache feſt⸗ 
zuſtellen ſei. Die Angehörigen der Mannſchaft wohnen 
zumeiſt im Kreiſe Fiſchhauſen. — Eine zweite Sache 
betraf das Tolkemiter Steinfahrzeug „Juliana“, das 
in der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt 1889 im 
Friſchen Haffe von dem Frachtkahn des Schiffers 
Wildies angeſegelt wurde und mit der Ladung von 
22,000 Ziegelſteinen verſank. Da hren auf eine Ver⸗ 
letzung der Signalordnung zurückzuführen ſein mag, ſo be⸗ 
ſchloß das Seeamt die Abgabe der Akten an das Gericht. 
— Das bekannte „Kunſtſtück“: eine Zigarre mit dem 
brennenden Ende in den Mund zu nehmen und dann 
zu rauchen, ſollte geſtern einem jungen Manne ſehr 
übel bekommen. Vor allen Gäſten einer Reſtauration 
auf dem Steindamm produzirte ſich dieſer „Künſtler“, 
jedoch mußte ſeine Kunſt wohl noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen geſteckt haben, genug, die brennende Zigarre 
entglitt den Lippen und fiel in die Mundhöhle. Mit 
einem furchtbaren Schrei ſprang der junge Mann 
von ſeinem Sitz auf; ehe es ihm aber möglich war, 
die Zigarre aus dem Munde zu entfernen, waren dort 
auf Zunge, Gaumenfleiſch und den inneren Wänden 
des Mundes derartige Brandwunden entſtanden, daß 
der Unvorſichtige die furchtbarſten Schmerzen litt, die 
er nur durch Halten von kaltem Waſſer im Munde 
momentan lindern konnte. Schließlich blieb ihm nichts 
übrig, als 1771 Arzt au gehen, der die Brandwunden 
war für nicht gefährlich, jedoch in ihrer Heilung für 
ſehr 2 erklärte. . A. 3. 

* Königsberg, 7. Febr. Die geſtrige Wähler⸗ 
verſammlung der deutſchen freiſinnigen Partei, in 
welcher Put Abg. Papendieck ſein Programm ent⸗ 
wickeln ſollte, wurde gleich zu Anfang durch die 
Sozialdemokraten geſprengt. — Eine neue Eiſenbahn⸗ 
linie ſoll, wie die „K. A. Z.“ 1 5 in unſerer 
Provinz projektirt ſein und demnächſt zur Ausführung 
kommen. Dieſelbe wird von Löwenhagen ausgehen, 
die Städte reſp. Ortſchaften Nordenburg, Angerburg, 
Buddern und Goldap berühren und demnächſt mit 
der bereits projektirten Eiſenbahnlinie Stallupönen⸗ 
Goldap zuſammenſtoßen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachbruck verboten. 


Ö 
nebli 

9 Febr.: Milde, bed 

ee e, zum Theil aufklarend, meiſt ſchwache 


11. Febr.: 
vielfach trübe, Niederſchläge, 
mäßige Luftbewegung. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 7. Februar. 

* (Landwirthſchaftlicher Verein A.] Der 
Bienenzuchtverein vertagte ſich bis zur Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins zur gemeinſchaftlichen 
Sitzung. Inzwiſchen wurde ein höchſt intereſſanter 
noch nicht beendigter Bericht vorgelegt, der ſich in der 
„Agiſtiſchen Zeitung“ befindet, von Pfarrer C. Wengandt 
in Flucht bei Dietz herausgegeben und bei C. A 


Schwendtjñte u. Comp. in Braunſchweig er⸗ 
ſchienen iſt. Die Schrift behandelt die 
Eine und Auswinterungsmethode der Bienen 


und bietet für ſämmtliche Imker großes Intereſſe. 
Auf dem Vorſtandstiſche befindet ſich eine Probe von 
Anfangswaben, welche auf einer Seite glatt, auf der 
anderen Seite mit angefangenen Bienenwohnungen 
bedruckt ſind und welche in die Mittelwände der 
Stöcke eingeſchoben werden ſollen. Ueber die Ueber⸗ 
winterung wird mitgetheilt, daß die Bienen keinen 
Winterſchlaf halten und in fortdauerndem Futtern 
bleiben. Dieſe ſogenannte Winterruhe dauert von 
Oktober bis Ende Februar und wird es 


* Frankfurt a. O., 3. Febr. Zwei Offiziere 
des hieſigen Artillerie⸗Regiments, die Lieutenauts B. 
und E,, haben kürzlich die Rettungsmedaille am Bande 
erhalten, meil ſie während des vorigen Manövers den 
Mühlenbeſitzer J. in Schwachenwalde und ſeinen Sohn 
mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Vor zwei Jahren wurden zwei junge Offi⸗ 
ziere deſſelben Regiments wegen ihrer Betheiligung 
an den Rettungsarbeiten bei der Warthe⸗Ueberſchwem⸗ 
mung mit dem Kronen⸗Orden dekorirt. So iſt under 
Artillerie⸗Regiment das einzige der ganzen Armee, in 
welchem 4 Sekondlieutenants mit preußiſchen Orden 
bezw. Ehrenzeichen geſchmückt find. 

* Das in der Blüthezeit des Kulturkampfes 1875 
dem Reichskanzler zu Ehren errichtete mächtige 
Kanoſſa⸗Denkmal auf dem Burgberge bei Harzburg 
wird vorausſichtlich nicht Jahrhunderte überdauern, 
wie die vor 800 Jahren von Heinrich IV. errichtete 
Harzburg, deren Gemäuer zum Theil noch heute er⸗ 
halten iſt. Alle Unbill der Witterung ſtürmt auf das 
160 Meter hoch über der Ebene belegene Denkmal 
ein. Nachdem ſein Steinſockel ſchon vor Kurzem 
einen bedenklichen Riß gezeigt, iſt jetzt vom Sturm 
auch eine der prächtigen großen Walküren, welche zu 
Seiten des Denkmals Wacht halten, niedergebrochen 
worden. Kurz, wie die Zeit des Kulturkampfes, 
ſcheint ſonach auch die Friſt für das Beſtehen des 
Denkmals geſetzt zu ſein. 

* Der König Humbert hat bekanntlich ſelbſt den 
Tod des Herzogs von Aoſta dem Herzoge der 
Abruzzen, der zur Zeit in Rio de Janeiro lebt, mit⸗ 
getheilt. Die königliche Depeſche beſtand aus 1200 
Worten und hat 13,351 Franks 55 Centimes gekoſtet. 

* Wie es heißt, hinterläßt der Herzog von 
Montpenſier ein Vermögen von mehr als hundert 
Millionen Franken, das ſeinen beiden noch lebenden 
Kindern, dem Infanten Anton und der Gräfin von 


. Febr. Die Pariſer Stadtbehörde 
warnt Eltern davor, ihre Töchter Lehrerinnen werden 
54 Stellen, die vergeben werden 


der Opfer beſchäftigt. Man fürchtet, daß der Verluſt — find gegenwärtig 6441 vollkommen geeignete 


an Menſcheuleben groß iſt. 


ewerberinnen eingeſchrieben. 


hier wohl nöthig, daß der Fütterung mit 
braunem Kandis nachgeholfen wird. Eine Mittheilung 
des Herrn Bober⸗Elbing über das Auswintern der 
Bienen bringen wir nachſtehend. Im Oktober tritt 
das Bienenvolk allmälig in einen Ruheſtand ein, der 
in der Regel durch die Monate November, Dezember, 
Januar und Februar andauert. Die Bienen liegen 
in dieſer Zeit aber nicht wie Hummeln, Wespen 2c. 2c. 
im Winterſchlafe, ſondern ſind wach und zehren Tag 
und Nacht. Ihre Lebensthätigkeit iſt in dieſer Zeit 
aber ſo tief herabgeſtimmt, daß ſie ſich gleichſam in 
einem ſchlafähnlichen Zuſtande befinden. Erſt Ende 
Februar, ſelbſt wenn kalte Witterung die Biene noch im 
Stocke zurückhält, kommt wieder Thätigkeit in 
das Voll, die Arbeitsbienen putzen die Zellen 
und die Königin beginnt mit dem Eierlegen, 
während des Winterſchlafes muß abſolute Ruhe am 
Bienenſtande herrſchen und auch die geringſte Beun⸗ 
ruhigung vermieden werden. Ende März oder April 
pflegen die Bienen ihren erſten Reinigungsausflug zu 
halten und muß der Bienenzüchter darauf achten: 
1) ob alle Stöcke weiſelrichtig ſind, 2) ob viele todte 
Bienen auf dem Boden liegen, 3) ob genügend 
Futtervorrath vorhanden. Haben einzelne Stöcke 
keine Königin, ſo müſſen ſie ſchleunigſt mit weiſel⸗ 
richtigen Stöcken vereinigt werden. Während des 
Reinigungsausfluges müſſen die Unterbretter durch 
andere gereinigte erſetzt und an den Wabenenden 
anhaftende todte Bienen entfernt werden. Mangelt 
einzelnen Stöcken Futter, dann muß bis zum Eintritt 
warmer Luft brauner Kandis von oben gefüttert werden. 
Vortheilhaft iſt es auch, wenn den Bienen während 
des Reinigungsausfluges lauwarmes Honigwaſſer 
mit aufgelöſtem Glauberſalz gereicht wird. Findet ſich 
ein Stock, welcher im Flugloche zu brauſen anfängt 
und bei dem Wärme fühlbar herausſtrömt, ſo gebe 
man ihm viel Luft. Bei Stabilſtöcken wird hinten 
ein Keil zwiſchen Unterbrett und Stock geſchoben. 
Die Bienen werden ſich über Nacht beruhigt haben. 
Liegt auf dem Unterbrett viel abgeſchroteter Honig, 
dann herrſcht im Stocke große Durſtnoth und mu 

Waſſer von oben gereicht werden. Eine gute Aus⸗ 
winterung iſt jedes Imkers Stolz und Freude — 
Die gemeinſame Sitzung der Vereine wird mit Ver⸗ 
kauf einiger bienenwirthſchaftlicher Geräthe, als z. B. 
eines Wachsſchmelzers und einer Maſchine für Herſtellung 
künſtlicher Waben eröffnet. Herr Bober bittet um 
Beſtellung von Krainer Bienen. Herr Grube erwähnt 
den in letzter Sitzung von Herrn Voigt⸗Eichfelde an⸗ 
geregten Vorſchlag, ſich Obſtſchneider von eng 
Radtke⸗Prauſt kommen zu laſſen, welcher Vorſchlag 
ſich auf das vorzüglichſte bewährt hat. Bis zum 
25. Februar ſoll die Eingabe wegen Lieferung junger 
Obſtbäume eingereicht werden, welche dem Vereine zur 


Vertheilung an kleine Beſitzer und Lehrer zu ſpott⸗ 
billigen reiſen geliefert werden. Es wird 
beſchloſſen, 50 Stämmchen zu beſtellen und 
übernimmt Herr Voigt die Empfangnahme 


und Vertheilung der Stämmchen. Der Weſtpreuß. 
Fischereiverein erklärt ſich bereit, denjenigen, welche 
ſich der Krebszucht widmen wollen die Saatkrebſe zur 
Hälfte der Beſchaffungskoſten zu überlaſſen. — Es 
liegt ferner ein Wunſch vor, eine Petition zu über⸗ 
reichen und zwar bis zum 25. Februar 1890 um zu 
ermöglichen polniſche und ruſſiſche Arbeiter während 
der Ernte nach hier zu importiren und nach der 
Ernte wieder über die Grenze zurückzubringen. — 
Es ſind Saatproben von Wicken, Oelrettig von Herrn 
Geysmer⸗Schönwalde und Saathafer von Herrn 
Grube⸗Koggenhöfen, alles in recht guter Qualität, aus⸗ 
geſtellt. — Hierauf hält Herr Kreisthierarzt Oldendorf 
einen für Landwirthe hochintereffanten Vortrag über 
das infektiöſe Verwerfen der Kühe, hier gewöhnlich 
mit Verkalben bezeichnet. Er verlieſt einen Artikel 
aus Neumark in Schleſien, nach welchem der dortige 
Kreisthierarzt dieſerhalb bereits ſeit Februar 1888 
Verſuche angeſtellt und dabei mit Karbolſäure operirt 
hat. Dieſer führt das ſolches feht Verwerfen auf 
die Fütterung zurück, da 

Ställen vorkommt. Durch die Injektion von 2—23 
prozentiger Carbollöſung glaubt derſelbe dieſem Ver⸗ 
werfen Einhalt zu thun. Redner hält hier einen 
ſeuchenartigen Stoff für nicht ausgeſchloſſen, wovon 
das Vorkommen der Rinderpeſt, Milzbrand, Klauen⸗ 
er u. a. Zeugniß ablegen, während dieſe Er⸗ 
cheinung beim Pferde nicht vorkommt. Er hält hier⸗ 
für den geänderten Blutlauf des Rindes gegen den 
anderer Thiere maßgabend. An dieſen Vortrag ſchließt 
ſich eine ſehr inkereſſante Diskuſſion, an welcher 
ſich außer a Oldendorff Herr Oberroßarzt 
Schmidt und verſchiedene erren Beſitzer be⸗ 
heiligen, von welchen theilweiſe behauptet wird, 
daß das Verkalben dadurch eintritt, daß das 
Vieh des Morgens auf den Reif zum Futtern 
getrieben wird. err Schmidt trennt bei dieſer 
Krankheit vollſtändig die infektiöſe Verkalbung von 
ſolcher, welche aus anderen Urſachen entſteht. Er be⸗ 
zieht ſich hier auf die Ausführungen von Breuer be⸗ 
treffs der Karbolſäureinjectionen, über welche Herr 
Oldendorff ſich bereits ausgelaſſen hatte. Er hält 
aber eine Desinfektion des Stalles bei Eintritt der 
Krankheit und eine fünfprozentige Karbollöſung für 
die Injection nothwendig. Redner führt die 
Krankheit auf Eintreten eines Pilzes zurück 
Statt Karbol ſchlägt er aber Kreolin vor, da Karbol⸗ 
injektionen gefährlich wirken können und letzteres denſelben 
Erfolg verſpricht. Herr Matthias fragt an, ob durch 
Karbol nicht die Milch leidet, worauf Herr Schmidt 
erwidert, daß bei Karbol ſolches wohl ſtattfindet, aber 
nicht bei Kreolin, dabei muß auf größte Reinleichkeit 
bei den benutzten Inſtrumenten zu achten ſein. Herr 
Sohſt⸗Rehberg konſtatirt aus eigener Erfahrung die 
Richtigkeit der Ausführungen des Vorredners. Herr 
Grube hält die Desinfektion in Ställen, in welchen 
das Vieh auf Dung ſteht, für faſt unaus⸗ 
unausführbar. — Ueber das Durchziehen von Ringen 
durch die Naſe bei bösartigen Bullen werden ver⸗ 
ſchiedene Vorſchläge gemacht. — Ueber die Frage, ob 
man große und kleine Gerſte zuſammen jäen kann, 
herrſcht große Meinungsverſchiedenheit, da der Ver⸗ 
ſuch noch von Niemand gemacht iſt. — Ferner wird 
noch die Frage vorgelegt, ob es ſich lohnt Inkarnat⸗ 
Klee bei einem weitläufig beſtaudeten Kleefelde über⸗ 
zuſäen und einzueggen. Es wird hier Krimmerung 
des Bodens verlangt, da Inkarnat⸗Klee nicht aus⸗ 
dauernd iſt. Herr Voigt⸗Eichfelde warnt vor ſolchen 
Experimenten. Er hat den Verſuch mit dieſem Klee 
ſelbſt gemacht und ſehr ſchlechte Reſultate erzielt. Er 


räth das ſchlechtbeſtaudete Kleefeld ſofort umzureißen | 5 


und für anderes Getreide zuzubereiten. Zu nächſter 
Sitzung wird ein Vortrag angemeldet: Iſt für Milch⸗ 
wirthſchaftliche Schweinezucht der Ankauf magerer 
Schweine vortheilhafter? . 

„Stadttheater. Die geſtrige Aufführung des 
Volksſtücks „Der Herrgottſchnitzer von Oberammergau 
von Ludwig Ganghofer und Hans Neuert, welche als 
Benefizvorſtellung für Max Germann ſtatt⸗ 
fand, war eine durchaus gelungene: 


olches ſelbſt in gutgelüfteten 


In erſter Linie 


müſſen wir hervorheben, daß ſich ſämmtliche Mit⸗ 
wirkenden den Anforderungen gewachſen zeigten, welche 
das Stück bezüglich der Beherrſchung der oberbairiſchen 
Mundart an die Vertreter der einzelnen Rollen ſtellt. 
Die Sprache war einerſeits raſch genug, um die den 
Oberbaiern eigene Naturfriſche wiederzuſpiegeln und 
andrerſeits langſam genug, um verſtündlich zu bleiben. 
Das Stück ſelbſt führt uns einige Inſaſſen eines baieriſchen 
Dorfes in ihrer Luſt und in ihrem Leid vor und 
verdient den Namen eines Volksſtückes in vollſtem 
Maße. Die Handlung an ſich iſt ſehr einfach, aber 
trotz ihrer Einfachheit von ſolchem Reiz. Eine große 
Zahl von Schnurren ſorgen für die Erheiterung der 
Zuſchauer. — Von den Darſtellern erwähnen wir in 
erſter Linie den Benefizianten, deſſen Pechlerlehnl eine 
gut ausgearbeitete und recht charakteriſtiſche Figur 
war. Die Töne eines biſſigen Humors und warmer 
Empfindung verſteht Max Germann bekanntlich 
vorzüglich anzuſchlagen, und aus dieſem Grunde war 
die Rolle des Pechlerlehnl für ihn ſehr geeignet und 
wirkungsvoll. Ganz vortreffliche Leiſtungen boten 
ferner Helene Bensberg (Loni), Paul Körner 
(Pauli), denen ebenſo wie dem Benefizianten ſelbſt bei 
offener Szene öfter ſtarker Beifall geſpendet wurde. 
Eine urkomiſche Figur machte wieder Direktor 
Mauthner als Gaisbub Loisl; ſein Erſcheinen auf 
der Bühne war ſchon allein häufig mit förmlichen 
Lachſalven verbunden, die den Späßen des Gaisbuben 
erſt recht folgten. Von den andern Mitwirlenden 
nennen wir noch Adele von Kaler (Traudl), Hans 
Calm (Höflmaier) Emil se (Röthelbachbauer), 
Julius Irwin (Baumiller) und Willy Schöler— 
mann (Muckl), welche ihre Rollen mit 
Geſchick durchführten, ohne über das Hinder⸗ 
niß der oberhairiſchen Mundart zu ſtolpern. 
Die Geſangseinlagen wurden ebenfalls gut vor⸗ 
getragen, ſo daß die Vorſtellung in allen 
Theilen befriedigend war, bis auf den Beſuch, der 
durchaus nicht dem entſprach, was der Benefiziant um 
die gegenwärtige Schauſpielſaiſon verdient und wohl 
auch erwartet hatte. Wir wollen hier nicht unter⸗ 
Ken aus welchen Gründen der Beſuch der Vor⸗ 
tellung ſo gering geweſen iſt, ſondern nur den Wunſch 
ausſprechen, daß der Benefiziant, der zu den meiſt 
beſchäftigten Mitgliedern unſerer Bühne gehört, an 
der Luſt zu weiterer verdienſtvoller Thätigkeit keine 
Einbuße erleiden und den ideellen Erfolg ſeiner 
geſtrigen Partie über den ausgebliebenen materiellen 
vorſtellen möchte. 

* Theaternotiz.] Am Sonntag Abend findet 
nach längerer Pauſe wieder ein Klaſſiker-Abend zu 
halben Preiſen ſtatt. Zur Aufführung gelangt 
Shakeſpeares „Ottello“ mit Willy Schölermann in der 
Titelrolle und Helene Bensberg als Desdemora. — 
Montag findet Herrn Körners Benefiz⸗Abend ſtatt. 
Der beliebte Künſtler bringt „Galeotto“ zur Aufführung, 
ein Senſationsſtück ſpannend und intereſſant in Inhalt 
und Form. — Am Sonntag geht der „Kernpunkt“ 
von Labiche und Gerſtmann in Scene, welches Stück 
hier ſ. Z. bei dem 2. Gaſtſpiele des Mauthner'ſchen 
Enſembles ſo große Heiterkeit erweckte. 

* [Für die Beförderung der telegrahiſchen 
Meldungen, betreffend die Ergebniſſe der Reichstags⸗ 
wahlen ſeitens der Wahlkommiſſarien werden in 
dem „Amtsblatt des Reichspoſtamts“ nach früheren 
Vorgängen Formulare veröffentlicht, die eine Abkür⸗ 
zung des Telegramms ermöglichen. Zugleich verfügt 
das Generalpoſtamt: „Sämmtliche Telegraphenanſtalten, 
welche bei der Beförderung von Wahltelegrammen 
betheiligt ſind, müſſen ſowohl am Tage der Wahlen, 
wie auch am Tage der Ermittelung des endgiltigen 
Wahlergebniſſes bis 10 Uhr Abends bezw. bis zur 
erfolgten Abtelegraphirung der Wahltelegramme im 
Dienſt bleiben.“ N 

„[Perſonalnachrichten der Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg] Dem Regierungs- Aſſeſſor von 
Schierſtedt in Berlin iſt unter Verſetzung nach Poſen 
um 1. März die Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
ftändigen ilfsarbeiters beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Direktionsbezirk Bromberg) daſelbſt übertragen worden. 
Der Eiſenbahn⸗Direktor Dr. Fraude, ſtändiger Hilfs⸗ 
arbeiter beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Poſen, iſt 
unter Verſetzung nach Berlin zum 1. März der 
dortigen Eiſenbahn⸗Direktion zur weiteren Beſchäf⸗ 
tigung überwieſen. Die Prüfung haben beſtanden: 
Die Stations⸗Aſpiranten Seiffert in Wreſchen und 
Heldt in Pudewitz zum Stations⸗Aſſiſtenten. Der 
Zeichner Freudrich in Bromberg iſt geſtorben. 

* [Perſonalien. Dem katholiſchen Lehrer und 
Organiſten Milanowski zu Dirſchau iſt der Adler der 
Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohen- 
zollern verliehen worden. } 

* [Kreisturufeſt. Der Ausſchuß des Kreiſes I 
(Nordoſten) hat beſchloſſen, einer Einladung der Stadt 
Memel Folge zu geben und dort im Laufe dieſes 
Sommers ein Kreisturnfeſt zu veranſtalten, Das 
letzte Turnfeſt unſeres Kreiſes fand bekanntlich vor 
vier Jahren in Elbing ſtatt. 2 

* [Bentralverein weſtpreuß. Landwirthe. 
Die General⸗Verſammlung des Zentral⸗Vereins iſt 
nunmehr auf den 27. Februar, Vormittags 11 Uhr, 
nach Danzig (Gewerbehaus) einberufen worden. In 
derſelben ſoll u. a. verhandelt werden über die 
Stellung des Landwirths zu dem bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuch, über Zucht und Verbreitung beſſeren Saat⸗ 
guts, über die Errichtung von Korn⸗Siloſpeichern 
und Korn⸗Elevatoren und über den Werth der Jiſch⸗ 
zucht. — Die übliche Verwaltungsrathsſitzung wird 
am 26. Februar Nachmittags vorausgehen, ſich mit 
den Beſchlüſſen für die Zuchtvieh⸗Ausſtellungen, den 
Subventionirungs⸗Anträgen der Zweigvereine, Ver⸗ 
anſtaltung lokaler Molkerei⸗Ausſtellungen, Verlegung 
der Geſinde⸗Mieths⸗Termine, mit der Zulaſſung pol⸗ 
niſcher Arbeiter während der Sommermonate ze. zu 
beſchäftigen haben. 5 N 

* Brückenzölle.] Seitens der Bewohner des 
Marienburger Werders iſt bekanntlich eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus gerichtet worden, in welcher 
um Aufhebung des Brückenzolles auf der Dirſchauer 
und der Marienburger Brücke gebeten wird. In der 
Petition iſt auf die ſchwere Schädigung hingewieſen, 
die der Verkehr der Bewohner des Werders mit den 
Städten Dirſchau und Marienburg erleidet. Es iſt 
ſogar zur Begründung dieſer Petition ſtatiſtiſches 
Material geſammelt worden, das eine deutliche Sprache 
für die Abſchaffung dieſes Zolles ſpricht. Hoffentlich 
tragen die Abgeordneten und auch die Regierung den 
berechtigten Wünſchen der Bewohner des Marien⸗ 
urger Werders Rechnung. Mit Freuden kann in 
dieſer Beziehung nur das Vorgehen des Abgeordneten 
Berger und Genoſſen begrüßt werden, welche im Ab⸗ 
geordnetenhauſe einen Antrag eingebracht haben, durch 


welchen die Regierung aufgefordert wird, baldigſt auf 
die Beſeitigung der fiskaliſchen Brückenzölle, nöthigen⸗ 


falls im Wege der Geſetzgebung, Bedacht zu nehmen. 

* [Die Dampferfahrt] über Pillau nach Königs⸗ 
berg und Tiegenhof⸗Danzig konnte bisher der Eisver⸗ 
hältniſſe wegen noch nicht eröffnet werden. Die in 


den Nächten eintretende Kälte von nur wenigen 
Graden, läßt das Eis nicht recht in's Schmelzen 
kommen, wenngleich die Tagesſonne ihren Einfluß be⸗ 
reits ſtark erkennen läßt. Der Drauſenſee iſt auf den 
ſchiffbaren Stellen bereits nahezu eisfrei. 

* Von der Weichſel und Nogat.] Vom un⸗ 
getheilten Stromlauf liegen Meldungen von Belang 
nicht vor. Bei Graudenz und bei Thorn iſt der 
Eisgang wieder ſtärker geworden, da ſich in Polen 
neues Eis gebildet hat; bei Warſchau fällt das Waſſer 
beträchtlich. Die Nogat iſt in der Nacht zu geſtern 
bei einem Waſſerſtande von 5,30 Metern von unter⸗ 
bis oberhalb Marienburg zum Stehen gekommen. 

* [Von der Nogat) ſchreibt man uns unterm 
6. Februar: Auf Befehl des Landrathsamtes waren 
geſtern Nachmittag zwei Kähne der Krankenträger⸗ 
Kolonne in Stuba und Jungfer erſchienen, um Troſt 
und e zu bringen, daß beim Eintritt einer 
Gefahr ſie bereit ſind, helfend einzugreifen. Dieſer 
Troſt iſt aber für uns ein ſehr elender, denn wenn 
das Eis ſcharf zieht wie im vorigen Jahr, die Häuſer 
kniſtern und eingeſchoben werden und die Menſchen 
um Hilfe ſchreien, kann doch Niemand her. Selbſt 
wenn die Krankenträger-Kolonne hier ſtationirt wäre, 
würde es ihr nicht möglich ſein, von einem Gehöft 
zum anderen zu gelangen. Bei dem eingetretenen 
Froſte iſt das Waſſer wieder im Steigen begriffen 
und hat faſt den inne gehabten Höhepunkt erreicht, 
was um ſo betrübender iſt, da wir nicht helfen kön⸗ 
nen, es bald los zu werden. Leider erſticken nicht 
nur die Saaten unter dem Eiſe, ſondern wir können 
auch nicht nach Elbing oder Jungfer gelangen, da es 
weder per Kahn geht, noch das Eis für den Schlitten oder 
Fußgänger hält, weil ſtellenweiſe ſich Blänken oder 
Hohleis bildet. Manchen Familien fehlt es aber ſchon 
an Brennung und auch an Lebensmitteln, da in den 
unpaſſirbaren Wegen nichts herbeigeſchafft werden 
konnte und hier an Ort und Stelle nichts zu haben 
iſt, weil die Beſitzer ſeit zwei Jahren ſelbſt Brod 
kaufen müſſen. Tritt Thauwetter ein und beginnt 
die Vegetation ſich zu regen, ſo muß die Winterung 
unter dem Waſſer erſt recht erſticken und der Bauer 
hat zum 3. Male die Saat fortgeworfen und muß 
das dritte Jahr Brod kaufen. Woher aber das Geld 
nehmen, da Zinſen, Abgaben und Arbeitslöhne gezahlt 
werden müſſen und nichts zu verkaufen iſt. Selbſt 
derjenige, der noch ein Paar Schock Stroh übrig hat, 
kann es in dieſem Waſſer nicht zu Markt bringen. — 
Bisher haben ſich Viele noch vertröſtet auf die Ent⸗ 
ſchädigung, welche für den Hochwaſſerſchaden pro 1889 
ſoll gezahlt werden und, den Muth nicht verloren. 
Aber die Ausſichten ſind vorhanden, daß über lang 
oder kurz doch ſo manches Grundſtück wird ſubhaſtirt 
werden müſſen. 

* (Gelegentlich einer Hausſuchung] bei einer 
in der Holzſtraße wohnhaften, bereits vorbeſtraften 
Frauensperſon wurde geſtern ein größeres Quantum 
Baumwolle vorgefunden, das dieſelbe erweislich ge⸗ 
ſtohlen hatte. a wurden heute zwei in der 
Langen Niederſtraße wohnhafte, ebenfalls vorbeſtrafte 
Menſchen ermittelt und überführt, die vor einigen 
Tagen 3 große Sandſteine vom Rathhaushofe geſtohlen 
und dann verkauft hatten. 

In der Nähe] des am Uebergang nach dem 
Neuſtädterfeld befindlichen Eiſenbahn -Lokomotib⸗ 
Schuppens wurde geſtern Nachmittag zwiſchen zwei 
Heuhaufen die Leiche des Arbeiters Tiedtke von hier 
aufgefunden. T. litt an Krämpfen, hatte ſich vor⸗ 
geſtern von hier nach Danzig abgemeldet und geſtern 
nach der Eiſenbahn begeben, ſoll aber den Zug ver⸗ 
ſpätet haben. Man vermuthet, daß ein Schlaganfall 
den Tod verurſacht hat. 

* [Muthmaßzlicher Diebſtahl.] Von einem 
nicht gerade gut beleumdeten Menſchen wurde geſtern 
ein Sack mit friſchen Lorbeerblättern, die derſelbe ge⸗ 
funden haben will, an eine hieſige Kranzhändlerin ver⸗ 
kauft. Es liegt indeß die Vermuthung nahe, daß er 
dieſelben aus einer Blumenhandlung geſtohlen hat. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 7. Februar. 

Die Arbeiterfrau Anna Marie Häſe geb. Schid⸗ 
lowski 1845 geboren, iſt beſchuldigt, dem Kaufmann 
Landsberger 11 Mk. unterſchlagen zu haben. Ange⸗ 
klagte hatte Schuhe für denſelben auf dem Jahrmarkt 
ausgeſtellt und will die erhaltenen Beträge außer 
ihrer Proviſion richtig abgeführt haben. Die ganze 
Verrechnung handelte ſich um 16 Mk. und 75 Pfg. 
Landsberger behauptet, daß der Verdienſt der An⸗ 
eklagten nicht in einer Proviſion, ſondern im 
Nehrverdienſt liegen ſollte. Beim Annotiren will 
ſich Landsberger um 11 Mk. in der Addition ver⸗ 
rechnet haben. Die Strafe lautet auf 3 Tage Ge⸗ 
fängniß. — Der Zimmerlehrling Auguſt Ferdinand 
Schmidt, 1872 geboren, und der Klempnerlehrling 
Franz Tiedemann, 1874 gehoren, ſind beſchuldigt, 
beim Kaufmann Stobbe eine feſte Dachrinne abge⸗ 
riſſen und entwendet zu haben. Schmidt iſt wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft. Die Rinne haben die Jungen, 
als ſie ſich bemerkt glaubten, über den 
Zaun der höheren Töchterſchule geworfen. Da der 
Gerichtshof annimmt, daß hier ein dummer Jungen⸗ 
ſtreich vorliegt, ſo erhält Schmidt nur 1 Tag Ge⸗ 
fängniß, Tiedemann einen Verweis. — Der Arbeiter 
Franz Korth von hier, noch wegen Körperverletzung 
in Haft, auch weiter vorbeſtraft, iſt der Zechprellerei 
beſchuldigt, da er bei Gaſtwirth Sperber, Angerſtraße, 
ſich eine Flaſche Schnaps gekauft hatte und mit 
derſelben, ohne Zahlung zu leiſten, entlaufen 
war. Vergehen gegen § 263 des Strafgeſetzbuches. 
Das Urtheil lautet auf eine Saar von 1 Woche 
Gefängniß. — Der Arbeiter Joſeph Gehrmann von 
hier, 1859 geboren, iſt beſchuldigt, am 4. September 
1889. Nachts im Hausflur des Kaufmanns Kosney 
3 Fenſterſcheiben und die Querleiſten zertrümmert zu 
haben. Gehrmann will ſtark betrunken geweſen ſein 
und von nichts wiſſen. Den Schaden hat Angeklagter 
für eigene Rechnung herſtellen laſſen. Die Strafe 
wird vom Gerichtshofe auf 3 Tage Gefängniß nor⸗ 
mirt. — Die Knaben Richard Engel, und Max 
Burand und Frau Engel, ſind beſchuldigt, 
am 5. Auguſt während der Ausſtellung auf dem 
Viehhofe ſich daſelbſt ein Brett angeeignet zu haben. 
Anſcheinend iſt durch dieſe und andere Jungen dort 
bedeutend mehr Holz geſtohlen worden. Der Werth 
war unbedeutend und iſt ein Theil dem Reſtaurateur 
zurückgebracht. Knabe Engel erhält 1 Tag, Burand 
einen Verweis und Frau Engel 2 Tage Gefängniß. 
— Mit unbedeutenden Forſtdiebſtahlſachen ſchloß die 
heutige Sitzung. a 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Wegen Beleidigung durch die Preſſe wurde 
von dem Schöffengericht in Eberswalde der Redakteur 
der „Eberswalder Zeitung“, A. Lemme, zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt. Derſelbe hatte dem 
Vorſtande des dortigen Patriotiſchen Vereins eine 
„unmoraliſche Agitation“ vorgeworfen und von der 


konſervativen „Oberbarnimer Poſt“ behauptet, ſie ſei 
„das berühmte Organ für Bählämmer“. Hierdurch 
fühlte ſich der Geſammtvorſtand des e 
Vereins, an deſſen Spitze der Beſitzer der „Ebers⸗ 
walder Hufnagelfabrik“, Kommerzienrath Clemens 
Schreiber, ſteht, beleidigt. Gegen das Urtheil hat 
Lemme die Berufung eingelegt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Dem „Muſikal Direktory“ für 1890 zufolge 
iebt es in London etwa 4000 Muſik⸗ und Ge⸗ 
entskeh rer beiderlei Geſchlechts und in den eng⸗ 
liſchen Provinzen über 7000. In London leben 
nahezu 1600 berufsmäßige Muſiker, die Mitglieder 
von Orcheſtern ſind, darunter nahezu 700 Violiniſten. 

*Ediſon hat jetzt feinen Phonographen mit der 
Camera eines photographiſchen Apparats verbunden; 
er pflanzt dies Inſtrument vor dem Redner auf 
und dies fängt nicht nur die Worte, ſondern auch die 
Bewegungen des Redners auf. Die Photographien 
werden durch eine Laterna ef in Lebensgröße 


auf die Wand geworfen und ſo ſieht man ſpäter den 
Redner im Bilde und hört ihn ſprechen. 

* Die Sammelforſchung über Influenza nimmt 
in Berlin einen erfreulichen Fortgang. Es ſind be⸗ 
reits in der kurzen Zeit über 1000, von Aerzten aus⸗ 
gefüllte Karten eingelaufen. 


Jagd, Sport und Spiel. 


Havanna, 5. Febr, Im Schachwettkapf endete 
die neunzehnte Runde nach dem 56. Zuge mit dem 
Siege Tſchigorins, der jetzt, wie Gunsberg, ſieben 
Partieen gewonnen hat. Die 20. Runde endete nach 
dem 22. Zuge remis. 


Lohnbewegung. 
— Die Gärtnergehilfen von Verlin und Umgegend 
hielten am Mittwoch Abend eine Verſammlung ab, in 


der beſchloſſen wurde, in die Lohnbewegung einzutreten, 
den 1. Mai als Arbeiterfeiertag anzuerkennen. 


Briefkaſten der Redaetion. 

Alter Abonnent, Rogehnen. Bezüglich Ihrer Anfrage 
verweiſen wir Sie auf den Artikel: Landwirthſchaftlicher 
Verein unter den Lokalnachrichten in dieſer Nummer. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. Februar, 2 Uhr 37 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom | 6.2. | 7.2. 
33 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,40 100,60 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,50 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 95, 70 95,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 


Bea Banknoten 222,20 220,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,70 172,60 
Deutſche Reichsanleigſhne 107,50 107,80 


4 pCt. preußiſche Conſols 
Neufeldt Metallwaaren . 


6pCt. Rumänier 104,90 | 105,— 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . . . Te RED RT 
Weizen April⸗Mai 202,20 201,75 
Juni⸗Juli 200,20 | 199,50 
Roggen vernachläſſigt. 
April⸗ Sail 173,70 178,20 
Juni⸗Inli 172,50 172,— 
N loco 25,.— 24,90 
üböl April-Mai . 64,40 | 64,20 
Septbr.⸗Okt. 5 60,.— | 60,— 
Spiritus 70er Februar. 33,40] 33,— 


naeh 7. Febr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Wolle, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſious⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl, Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirtt 
Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt 
Februar nicht contingentirt 


Königsberger Productenbörſe. 
. . 
Febr. Febr. Tendenz. 
R.⸗Mk. N.⸗Ml. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 176 50 | 176,50 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 154,00 | 154,00 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 136,00 136,00 do. 
Late feinen: 150,06 150,00 do. 
fen, weiße Koch⸗ 140,00 140,00 do. 


Danzig, den 6. Februar. 

Weizen: Unver. 300 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 172 , hellb. inländ. 180—185 , hob. 
und glaſig inländ. 185—188 4, Termin April⸗Mai 126pfd. 
zum Zranfit 140,00 4, Juni⸗Juli 126pfb. zum Tranſit 
141,00 K&K 

Roggen: Unver. Inländ. 168 &. ruſſ. oder poln. 
zum Tranſit 107—108 4. Termin April⸗Mai 120pfb. zum 
Tranſ. 113,50 K., per Sept.⸗Okt. 120pfb. zum Tranſit 
104,00 A. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 135 % 
Gerſte: Loco große inlänviſch — A 
afer: Loco inl. 150—154 4 
bſen: Loco inl. — A 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 7. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 

29 : 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich he 
Regen und Wind. 
Viel Regen 
Sturm 


„ e e 


E„ V„ „„ „ 


Wind: W. 3 Gr. Wärme. 
D ———— 


Seiden⸗Grenadines, ſchwarz und farbig 
(auch alle Lichtfarben), Mk. 1,55 p. Meter 
bis Mk. 14,80 (in 12 verſch. Qual.) ver⸗ 
ſendet robenweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot . Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


= Othello 


2 Elbinger Standes⸗Amt. 


d 
1 
75 
n 


1 


Elbinger Lehrerverein. 


als Gäſte 


macht bekannt, daß vom 15. Februar 
öffnet und den Mitgliedern des Vereins 


Am Sonntage Sexageſimä. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Künigen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 8 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Aunen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 14 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam Kirche, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Beichte 9% Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: 
Grünhagel. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
ennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Löwenſtein-Dar⸗ 
kehmen mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Zacharias⸗Benkheim. 
N, Herrn Rich. Neuber⸗Königs⸗ 


erg ; 
Geſtorben: Gutsbeſitzer Bernd. Rentel 
und Frau Bertha Rentel⸗Kunzendorf. 
. Henriette Fiedler⸗Wießen, 78 J. 
eſitzer Albert Stern, Prondy Dorf, 

38 J. Gaſtwirth Auguſt Wilma⸗ 
nowski⸗Eichenkranz, 66 J. Inſpector 
Fritz Tribukeit⸗Mollypark. 


Herr Pred.⸗A.⸗Candidat 


Vom 7. Februar 1890. 
Geburten: Schloſſer Heinr. Steg⸗ 
mann 1 T. — Fabrikarbeiter Rudolf 
Melzer 1 S. — Schloſſer Joh. Unruh 
1 T. — Fleiſcher Robert Fuhrmann 


T. 
Sterbefälle: Arb. Gottfried Ehlert 
N. 


— — 


Rechtsanwalt Paul Aron, 
Jenny Aron, geb. Aron, 
Vermählte. 


Elbing den 6. Februar 1890. 


Sonnabend, 


Theater. 


den 8. Februar: 


Halbe Preiſe! 


Othello. 


.. Willy Schölermann. 
Desdemona Helene Bensberg. 


Halbe Preiſe. 


Das Benefiz für Hrn. Koerner 
findet am Montag, den 9, ſtatt. 


Reſſaurce Humanilas. 


Sonntag, den 9. Februar: 


Nachmittags-Concert. 
Anfang 3%, Uhr. 
Das Comité. 


1) Vortrag: Unſer Vereinsleben. 
2) Geſchäftliches. 
3) Fragebeantwortung. 


Bekanntmachung. 


Die landw. Vereine Elbing B., 
Elbing C. verſammeln ſich zu einer 
emeinſchaftlichen Sitzung Mittwoch, 
en 12. d. 7 Nachm. 277 Uhr, 
im Reſtaurant des Hotel de Ber- 
lin in Elbing. 
Tagesordnung: 
1) Vortrag des Gartenbaudirectors 
Herrn Sarass Bromberg über 
Obſtbaumzucht de. 
Die geehrten Mitglieder der Nach⸗ 
barvereine — welche eine Gruppe bil⸗ 
den — von Elbing A., Lenzen, Eller⸗ 
wald, Rückfort und Lichtfelde, werden 
hoch willkommen ſein. 
Der Vorſtand. 
Schwaan ⸗Wittenfelde. 


Der Ortsverein der dentſchen 
E acher und Leder⸗Arbeiter 


d. J. ab ein Kurſus im Zuſchneiden er⸗ 


dieſer unentgeltlich ertheilt wird. 
Geehrte Collegen, welche ſich dabei 
betheiligen wollen, können ſich bis zum 
15. d. M. beim Kaſſirer Hohmann, 
Ritterſtr. Nr. 21, melden. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Der auf dem ehem. Magazin-Grund⸗ 
ſtück belegene, während der Ueberſchwem⸗ 
mung im Jahre 1888 waſſerfrei geblie⸗ 
bene Wallfiſchſpeicher ſoll zur Lage- 
rung trockener Gegenſtände auf 3 Jahre 
weft verpachtet werden und haben 
wir hierzu Termin auf 


Donnerstag, 13. Februar cr., 
Vormittags 11 hr, 


im Rathhausſaale anberaumt. Die 
Verpachtungs⸗Bedingungen können vom 
5. Februar er, ab in unſerm Büreau 
III eingeſehen werden. 

Elbing, den 25. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band XI — Blatt 385 — auf den 
Namen des Fabrikarbeiters Ephraim 
Winkler eingetragene, in Elbing, 
Sternſtraße Nr. 28a belegene Grund— 
ſtück, Elbing XI Nr. 309, 

am 15. April 1890, 

Vorm. 10% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12 ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wir 
am 18. April 1890, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel 

Elbing, den 3. Februar 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Medicinal - Ungarweine 


SER Unter fortlaufender 
SS Controlle von 
Gerichtschemiker 
ı Dr. C. Bischoff, 
| Berlin. 
Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten Aerzte als 
bestes Stärkungsmittel für Kranke und 
Kinder empfohlen. Durch den sehr 
billigen Preis als tägliches Stärkungs- 
mittel und als Dessertwein zu ge- 
brauchen. Verkauf zuOriginal-Preisen 
bei 


Carl Rehefeld, Elbing, 
General-Depot und Engros- Lager. 
Niederlagen in Elbing: 

Herrn A. Wiebe 
» Tiessen & Sudermann. 
In Pr. Holland: 

Herrn Apotheker Laserstein. 
Neben-Niederlagen werden zu 
günstigen Bedingungen vergeben. 


Starke Arbeits⸗Hoſen, 
Arbeiter⸗Blonſen, 
blaue 


Leinwand = Jacken, 
fertige Schürzen 


für Handwerker ꝛc. empfiehlt billigſt 


A. Driedger, 


23. Kurze Heil. Geiſtſtraße 23. 


Nerveuſchwäche 


und deren Folgezuſtände: Angſtgefühl, 
Appetitloſigkeit, Gedächtnißſchwäche, Ge⸗ 
müthsverſtimmung, Herzklopfen, Magen⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern der 
Glieder u. ſ. w. beſeitige ich auch in den 
hartnäckigſten Fällen durch Anwendung 
einfacher, rationeller Heilmittel (keine Ge⸗ 
heimmittel). Heyden, Chemiker und 
Nerven⸗Specialiſt in Hamburg. 


S. und 9. April 
Ziehung der erſten Klaſſe der Kgl. 


Preuß. Klaſſen⸗Lokterie. 


Originallooſe, dieb. mir im Depot 
belaſſen werd., /a 56 M. ½ 4 28 M. 
fr a 14 M. 7 a 77 M. ok 
Antheilloje: J/ a 14 M. / a7 

½¼16 l. 3½ M. 2 A1 ¾ M. / 1 M. 
pro Klaſſe. Amtliche Liſten für alle 
Klaſſen 1 Mark. i 


Richard Schröder, 


Berlin W. 8, Taubenſtraße Nr. 20. 
Gegründet 1875. 


Mentholin 


von Fritz Schulz jun., Leipzig 
iſt ein ſehr angenehm A ee 
Schnupfpulver für Damen und Herren. 

In Doſen à 25 Pfg. u. à 10 Pfg. 
vorräthig in den meiſten Drogen⸗, Co⸗ 
lonialwaaren- und Cigarrenhandlungen. 


Montag: 


Koerner Beuel, 
Galeotio. 


Balken, 3 


in allen Dimenſionen, von 8“ bis 
12%2“ und ſtärker nach Aufmaaß, 


kieferne Bohlen, 


20% 3% 4“, kernige Waare, offerirt 


R. Hansen, 
Czersk Oſtbahn. 


Driedger's 
Färberei, Chem. Wäſcherei 


und Garderoben⸗ 


Reinigungs : Anfall, 
23. Kurze Heil. Geiſtſtr. 23. 
Gegründet 1873. 


Metall⸗ u Glasbuchſtaben⸗ 
Fabrik 


von R. Dittmeyen. 2 
Dampf⸗Glas⸗Schleiferei 
und Vergolderei, 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 55. 
Specialität: Glasbuchſtaben für 
Wiederverkäufer. Catalog gratis 

und franko. 


Viehwaſchſeife, 


ſicher wirkend, empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


Original- A 


Creolin, Pearson 
zu Fabrikpreiſen bei 


Rudolph Sausse. 


Balzeichnungen 


fertigt ſachgemäß 


C. Matthias, 
Architect und Kunſtſteinfabrikant, 
Schleuſendamm 1. 


Geſucht wird zum 1. April in 
nächſter Umgebung Elbings zur Hilfe 
in der Häuslichkeit ein gebildetes, au⸗ 
ſtändiges 


Mädchen, 


welches auch in Handarbeit geübt iſt. 
Gehalt 10 Mark den Monat. Offerten 
unter N. M. Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Eine erfahrene Meierin 
mit guten Zeugniſſen ſucht von gleich 
oder 1. April Stellung. Offerten unter 
HM. 2. Göttchendorf (Kreis Pr. 
Holland) erbeten. 


Cirea 140 Morgen 


Dur Wald, 


enthaltend über 3000 gehe Bau⸗ 
und Schneidehölzer, Birken, Bu⸗ 
chen und einiges Eichen ⸗Nutzholz, 
in der Nähe eines ſchiffbaren Fluſſes 
unmittelbar an der Chauſſee gelegen, 
ſogleich zu verkaufen. Reflectanten 
wollen ihre Offerten sub W. 1927 
zur Weiterbeförd. an die Annonc.⸗ 


5 
N 


Expedition von Haasenstein & 
Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr., 


ſchleunigſt einſenden. 


1 Fuhre Haſen 


v. 31. Jan. morgen zu Markt. Ludtke. 


Eine Wohnung, deen d. 


wohner zum April zu vermiethen 


Waſſerſtraße 32/33. 

Die Nummern 281, 

304 pro 1889 der „Alt⸗ 

preußiſchen Zeitung“ kauft 
zurück 


die Expedition. 


Der Arbeiter Joseph Mross 


aus Ruſſiſch⸗Polen wird erſucht, ſeinen 5 


Aufenthalt anzugeben. Alle, die über 
ſeinen Verbleib etwas wiſſen, werden 
gebeten, näheres anzugeben in 

Elbing, Neuſt. Schmiedeſtr. 16. 


2 Zimmern u. 
Zubehör, Waſſerleitung, an ruh. Ein⸗ 


Spee 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft, welches ich ſeit einer Reihe 
Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe auf meinen Nachfolger 
gütigſt übertragen zu wollen. ER > 

& Elbing, den 8. Februar 1890. Hochachtungsvoll 
| 
= 
Fenerverfiherungsbank für Dentſchland zu Gotha. 


August Wiedwald. 


(a Bezugnehmend auf obige Annonce erlaube ich mir die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich das Geſchäft des Herrn August 
nn am heutigen Tage übernommen habe und unter der 
Firma 


August Wiedwald Nachf. 


weiterführen werde. 

Mit der Verſicherung, daß ich für ſtreng reelle und billige Be- 
dienung ſtets Sorge tragen werde, verbinde ich die Bitte, das meinem 
Vorgänger in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch mir zu Theil 
werden zu laſſen. Hochachtungsvoll 
Weidner, 


Tapezierer u. Decorateur, 
Kettenbrunnenſtr. 15. EL BIN. Kettenbrunnenſtr. 15. 


0 


von Jahren am hieſigen Platze betrieben habe, an 
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Herrn Tapezierer B. Weidner 
Bekanntmachung. 


Krankheits halber übergeben habe. 
Für das während dieſer langen Zeit mir ſo reichlich geſchenkte 

Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1889 

beträgt der in demſelben . Ueberſchuß: — 


77 Proeent 
der eingezahlten Prämien. 


f Die Banktheilhaber empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, 
ihren Ueberſchuß-Antheil in Gemäßheit des § 7 der Bankverfaſſung der Regel 
nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungs⸗ 
jahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten § 7 be⸗ 
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur, bei welcher 
auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden 
Banktheilnehmer offen liegt. 

Elbing, im Februar 1890. 

Fr dr. Silber 


: 9. 
Agent der Jeuerverſicherungsbauk f. D. zu Gotha. 
Da ich zufolge Abrundung meines bisherigen Wirkungskreiſes in Weſt— 
und Oſtpreußen mein 


Golonalwaaren-Ei D7DS-LeSchäll 


anders eingerichtet habe, bemühe ich mich zur Verminderung meines großen 
Lagers aller Waaren baldigſter Verwerthung und ſtehe den Herren Wieder⸗ 
verkäufern unter entgegenkommenden Preisnotirungen gerne zu Dienſten. 

Beſonders mache ich auf die ſogenannten Stapelartikel, als: 


Heringe, Petroleum, Strohpapier, Zucker, Reis, 
Cichorien, Kerzen, diverſe Fette ꝛc. ꝛc., 


ganz beſonders aber auf mein großes Lager 
0 3 e 

— Heringe, 

wovon alle Marken in ſchottiſcher Waare und ſchönfallende KK ⸗Fett⸗ 

heringe ERS find, aufmerkſam. 


einer bedentend vergrößerten 
Men * 


Eſſigſprit fabrik D 


widme ich nach wie vor die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit und ſtehe mit den 
Fabrikaten ſtets mit Vergnügen zu zeitgemäß billigſten Preiſen in ſtreng reellſter 
Waare zur Verfügung. 

Elbing, den 8. Februar 1890. 


Paul Erdmann. 
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Maschinenbauer, Schlosser, | 
Schirrmeister⸗Kesselschmiede 


finden bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung. 


Königsberger Maschinenfabrik 


Act.-Ges 
Königsberg i. Pr., 


Unterhaberberg 28—31. 


Hugo Alex. Mrozek, 


| Friedr. -Wilh.-Platz No. 5, 
Tuchhandlung Herrenconfection. 


Lager vou 
Uniform-Tuchen; Uniformbesatz-Tuchen, Livree-Tuchen, 
Wagen - Tuchen, Forstmelirt-Tuchen, Tricots und Duffel, 
Militär-Diagonalen, Strumpf- und Reit-Trieots, 
Döskins, Pelzbezugstoffen, Tuchen zu Altarbezügen, 
Billard - Tuchen, schwarzen Tuchen, Oroisées, Satins, 
— Damen-Tuchen. 


— 


